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Heft 6 Juni 1923 . 2 . Jahrqang

Zeitschrift für Pilzkunde
Organ der Deutschen Gesellschaft für Pilzkunde e . V .

Hauptversammlung
der Deutschen Gesellschaft für Pilzkunde e . V. in Würzburg

am 29 . , 30 . und 31 . Juli 1923 .

PKRO GKRHM M :

Sonntag , 29 . Juli : Sitzung der Vorstandschaft .

Nachm . 5½ , Uhr im Theaterrestaurant , Theaterstrahe , kleiner Saal , 1. Stock .

Begrüßungsabend
Abends 9 Uhr , im gleichen Raum . “

Montag , 30 . Juli :
Vorträge

im Hörsaal des Botanischen Instituts ( im Botanischen Garten ) , Klinikstr . 1.

Vormibttags 9 Uhr :

1. Dr . Heinrich Zeuner , Würzburg : Pilzgeographische Fragen .

2. Univ . Prof . Dr . H . Kniep , Würzburg :
böden .

cand . rer . nat . F . Zattler , Würzburg :
bei höheren Pilzen .

Pilzzüchtung auf künstlichen Nähr —

Fortschritte der Sexualitäts forschung

Nachmittags 3 Uhr :

Ert Soehner , München : Uber Hypogäen .

Fr . Kallenbach , Darmstadt : Einige interessante Boleten .

Sο

eο

Aussprache über die Luridusfrage .

Kleinere Mitteilungen und Forschungsergebnisse .

Prof . Dr . Lohwag , Wien — Oberlehrer E . Herrmann , Dresden ;

cand . rer . nat . H. Pieschel , Würzburg u . a .

X bends 8½ Uhr :

Okktentlicher Vortrag für das Gesamtpublikum .

Geh . Hofrat Prof . Dr . L . Klein , Karlsruhe :

Uber wichtige oder merkwürdige Gift - und Speisepilze . Mit fkarbigen Licht -

bildern nach Naturaufnahmen des Vortragenden .

Dienstag , 31 . Juli : 3 K
Vormittags 8½ Uhr :

551 Jütritt fkfür Mitglieder
Mitgliederversammlung der D. G. f. P. ( Zutritt nur für Mitglieder . )
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E. Herrmann :

Tagesordnung :

Nachmittags :
Abfahrt Hauptbahnhof nach Veitshöch -

118

IJ. Rechnungsablage .
2. Tätigkeitsbericht über die Vereinsjahre 1922 und 1923 .

3. Anträge : und Wünsche .

4. Mitteilungen .

5. Neuwahl der Vorstandschaft .

Exkursion in den Edelmannswald .

heim 1 . 26 Uhr , Rückkehr 9 . 30 Uhr .

Wie bereits mitgeteilt , können

untergebracht Werden .

Wünschen , an Dr . Heinrich Zeuner , Würzburg , Riemenschneider - Strabbe 9, ist

Wohnungs —bedingt erforderlich . Die

sich im Botanischen nstitut , Klinikstrage 1

9 bis abends 7½ Uhr .

Is wird dringend ersucht , mit Tagzügen

sämtliche Teilnehmer in Privatquartieren

Vorherige Anmeldung für Teilnehmer , die Privatquartiere
un⸗

und befindet

und ist geöffnet : Sonntag , 29 . Juli , vorm .

KAuskunftserteilungsstelle

einzutreffen . Mit Nachtzügen an -

kommende Teilnehmer müssen gewärtig sein , kein Quartier zu bekommen .

Nachstehende Anträge wurden schriftlich

I. Antrag . Unterzeichneter stellt hiemit den

Antrag , die Vorstandschaft möge beschließen , das

Vereinsjahr mit dem 1. Januar 1923 beginnen zu

lassen ; ferner die Beiträge auf eine zeitgemähe
und auf eine den Anforderungen der Zeit bezw .
des Geschäftsbètriches entsprechende Höhe hinauf —
zusetzen . ( änderung der Satzungen 8 4. )

Begründung : Außerordentliche Zeiten ver —

langen außerordentliche Mittel . Da die fortschrei -
tende Geldentwertung sowohl den Bestand der Ge —

sollschaft f. P. , sowie deren Organ in ihrer Exi -

stenz bedroht , versteht sich obiger Antrag als eine

Selbstverständlichkeit , denn er beabsichligl nur

den Verein in seinem heutigen Bestand finanziell

zu - erhalten . Da 8 7 der Satzungen ein außer —

ordentliches Handeln seitens der Vorstandschaft

eingereicht :

nicht ausschließt , scheinen auch formale Bedenken

gegen den Antrag nicht ins Gewicht 2 fallen ,
mindestens den sachlichen Erwägungen ( Fortbe -
stand der Gesellschaft ) unterzuordnen sein . —

Den Antrag bitte ich der Hauptversammlung zu -
zuleiten .

München , 15 . November 1922 .

Ert Soehner , 2. Beisitzer .

2. Antrag der Firma Carl Rembold &. G

Ueilbronn a . N. auf Einführung des Pflichtbezugs
der Z. f. P. für die Mitglieder der Deutschen Ge .
sollschaft für Pilzkunde , um dadurch die Leser —
zahl zu vergrößern und das Fortbestehen der
Zeitschrift infolge der ſinanziellen Schwierigkeiten5 Suts
nicht in Frage kommen azu lassen . 8

Abhängigkeit der Pilze vom Substrat .

Von Oberlehrer E .

Dahß die höheren Pflanzen vom Nähr -

boden abhängig sind , beobachten der

Landwirt , der Gärtner und der Obst⸗

züchter täglich . Sie wählen darum für

ihre Kulturen den geeigneten Boden ,
oder passen die Kulturpflanzen , welche

sie anbauen , den gegebenen Bodenver -

hältnissen an . Bei den höheren Pflan -

zen ist man in der , glücklichen Lage ,
in botanischen Gärten oder landwirt -

schaftlichen Versuchsanstalten Anbau -

Versuche zu machen , welche zu siche -

ren Urgebnissen führen . Mit Naturnot -

wendigkeit besteht dieser Zusammen -

Herrmann , Dresden .

hang auch zwischen Boden und Pilz .

Nur liegt hier die Klärung über die

gegenseitige Abhängigkeit viel schwie⸗

riger , weil ein Anbau , also eine Pilz -

züchtung , noch in den Anfängen des

Wissenschaftlichen Versuchs steckt oder

auch ganz ausgeschlossen bleibt . Darum
sind die mit dem Thema , zusammen -

hängenden Fragen nur noch wenig ge⸗
klärt . Auch diese Arbeit soll nur einen

Versuch darstellen , in die Beziehungen
zwischen Pilz und Substrat einen Ein - ⸗

blick zu versuchen auf Grund eigener
Beobachtungen und der Ergebnisse wis⸗



senschaftlichér Forschung . Ihr Zweck

„ soll sein , zu weiteren Beobachtungen
und damit zu weiterer Klärung dieser

Frage anzuregen . Man wird sich bei

3 Beantwortung der Frage nach der Ab -

hängigkeit der Pilze vom Substrat fra —

gen müssen , ob in allen Fällen eine

. Solche Abhängigkeit besteht , Wird die

Beobachtung berücksichtigen müssen , daſ
ader Pilz in den meisten Fällen einen

bestimmten Nährboden verlangt . Man

wird ferner den Einfluß des Pilzes

auf das Substrat und umgekehrt den
1 4 ö

E Einflub des Substrates auf den Pilz

1 untersuchen müssen .

5
. Keine oder nur geringe

zBeziehun g Zz Wischen Pilz und
7

5
Substrat .

Es gibt eine ganze Ordnung Von Pil -

zen , bei welchen fast , kein Zusammen - —
5 2 3 44
hang mit dem Substrat zu beobachten
3 5 65 8

ist Das sind die Schleimpilze
5 Oder MVXOmyC eten . Sie gehören

. der niedersten Stufe der Pilze an , denn

imhnen fehlt jedes Wurzelgeflecht . Aus

aden Sporen bilden sich durch Keimung
Schleimartige Massen von weiber oder

mrelber Farbe , die Plasmodien , welche

teils auf abgestorbenen , teils auf leben -
den Pflanzen amöbenartig dahinkriechen

und damit an die niederste Tierstuke ,
die Urtiere , erinnern . Das Vorstadium

des Schleimzustandes erhärtet zu be —

3 Stimmter Form und umgibt sich mit
eeiner meist kalkhaltigen Peridie . Die

— Berührung mit der Unterlage i8t eine

4 meist lose , in dem Hypothallus be⸗
Stehend . Eine Schädigung oder Jer —

Störung der Nährpflanze ist nicht au

beobachten . Ich sah diese Pilze , von

denen ich besonders im Böhmerwald

viele in allen Entwicklungsstadien be -

obachten konnte , auf Stümpfen , an Grä⸗

Sern , abgestorbenem Laube , an Nadeln ,

bogar an Stangenholz meiner Laube ,

oohne daß nur Spuren vom Einflub auf

die Unterlage zu schen waren . Doch

der Pilz braucht ebenfalls Nahrung .
Woher nimmt er sie ? Es ist wohl

sicher , daßb er die Stofkke zu seinem

Aufbau aus der Unterlage genommen

hat , ohne dieselbe dabei wesentlich zu

beeinflussen .
3
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eines bestimmten Sub⸗
StTats .

Wer je in den Alpen botanisiert hat ,
Weilhb , dahb man dort einer ganz anderen

Flora begegnet , als in der Ebene . Auf

sandigem Boden begegnet man einer ganz
anderen Pflanzengenossenschaft als auf

2% WARHI

Lehm - oder Tonboden . Auch an den

Pilzen kann man die Wahl einer be —

stimmten Bodenart beobachten . Auch

da können wir von einer kal Kkholden

PIiIZzFIora sprechen . So fand ich 1916

in der Gegend von Coburg auf einer

Wiese mit Kallkboden Tricholoma per —
sonatum , der nur auf dieser Unterlage
gedeiht , aber nicht wie sein Doppel -
gänger Tr . nudum im Laubwalde . Eben —

Ss0 sammelte ich in jener Gegend am

Waldrande in Hexenringen stehend Lac -

tarius scrobiculatus und sanguifluus .
Die Satanspilze , welche ich bisher fand

oder zugeschickt bekam , stammten nur

aus Muschelkalkgebieten in Thüringen ,
Hannover und der Rhön . Paxillus inor -

natus und Inocybe incarnata erhielt ich

aus einem Kalkgebiet bei Basel . Als

kallcholde Pilze sind ferner anzuspre -

chen Phlegmacium orichalceum , Pholiota .

dura , Tricholoma . molybdinum , Mycena
urania und Tuber aestivum .

Desgleichen ist eine ganze Zahl von

Pilzen nur auf Sandboden zu finden .

ls Beispiel hierfür läßt sich Inocybe
lacerà anführen . Obgleich dieser Pilz

auch im Kiefernwalde reichlich zu fin —

den ist , so besteht doch kein Zusam -

menhang zwischen Kiefer und Pilz . Denn

ich beobachte 41LLjährlich auf einem

grohen Truppenübungsplatze , fern vom

Kiefernwalde , zu Tausenden diesen Pilz .

Als Nährboden fehlt ihm fast jeder
Humus , und doch gedeiht er ganz vor -

züglich . Pilze , welche ich nur auf Sand -

boden beobachtete , waren ferner Ama —

nita pantherina , junquillea , rubescens ,
Boletus variegatus , Hebeloma cérusti —

liniforme , Myxacium mucosum , Rhizo —

bogon luteolus , Tricholoma equestre .
Bei diesen Pilzen deckt sich zugleich
Sandboden mit dem Standort im Kiefern -

wald . Es wäre demnach auch die Mög —
lichkeit einer Abhängigkeit vom Baum

zu untersuchen . Diese Annahme fällt

dagegen vollständig weg bei Boletus
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cVaneèscens , castaneus , Scleroderma vul —-

gare und den Pisolithusarten , denn diese

habe ich wiederholt auf Reitwegen oder

Plätzen sandiger Gegend ange —kreien

trokfen .

Auch auf dem Lehmboden

man charakteristische Pilze . In

Reihe gehören Russula aurata , Psalliota

perrara , Tricholoma argyraceum , Flam —

mula lenta , Clitocybe tuba und Boletus

sericeus .

Gering ist die Zahl der Pilze , welche

aukf Moorboden ange —

Ius sind Boletus flavidus ,
und Psilocybe atro -

trifft .

diese

ausschliehlich

Wiesen sind .

Iuntoloma helodes

brunnea .

Wie erklärt sich dies Gebundensein

an eine ganz bestimmte Bodenart ?

Nach meiner Ansicht bedürfen die

Pilze zu ihrem Aufbau und Gedeihen

ganz bestimmter Nährstoffe , welche nur

diese Bodenarten ihnen vermitteln . Das —

selbe beobachtet man ja auch an höhèren

Pflanzen . Bringt man eine kalkholde

Pflanze auf Sandboden , so geht sie trotz

der besten Pflege ein . Diese Erfahrung
konnte ich wiederholt in einem 20 Jahre
von mir geleèiteten größeren Schulgar —
ten machen . Ich siedelte in demselben

Alpenpflanzen namentlich aus der Gat —

tung Saxifraga an , pflanzte ferner aus

Böhmen vom Basaltboden herbeigeholte
Gewächse an . Heute sind nur noch

wonige dieser seltenen Arten vorhanden .

Sie gingen infolge fehlender Nährstoffe

an Unterernährung oder falscher Ernäh -

rung zugrunde . Man würde diese Tat -

sache auch bei Pilzen im Falle eines

Pilzzüchtungsversuches wohl beobachten

müssen .

Eine Verpflanzung eines Pilzes an

einen andern Ort dürfte nur da Aus —

sicht auk Erfolg haben , wWo gleiche
Bodenverhältnisse zu finden sind . Doch

diese Frage ist so schwierig und noch

gänzlich ungeklärt , weil ihre Bedingun —

gen noch lange njcht erforscht sind .

Pilze sind Humusbewohner

kordern zu ihrem Wachstum einen be⸗

stimmten Humusgehalt . Darum

kinden wir nur ganz selten auf humus —

losem oder humusarmem Boden ein er —

giebiges Pilzwachstum . Manche Arten

sind an ganz bestimmte Vegetation ge -

und er -

LE. Herrmaonn :

und

Waldboden eine in -

Darum ist auch dis

bunden . Die Nadeln

Bäume geben dem

dividuelle Mischung .
Pilzflora individuell verschieden . Der

Nadelwald erzeugt andere Arten wie

der Laubwald . Im Fichtenwald tref fen

Wir andere Pilze wie unter Lärchen

oder Kiefern , andere unter Eichen wie

unter Buchen . Wenn ich Beispiele für
die verschiedenen Waldbestände anführe ,
So denke ich nur an solche Pilze , welche

nicht in unmittelbarem Zusam -

menhangemit dem Baume stehen ,
weder als Parasit , noch als Saprophyt ,
noch durch Micorrhiza .

Amanita muscaria var . umbrina ( kfälsch -
lich Königsfliegenpilz ) , Gomphidius glu -
tinosus , Inoloma traganum , Lactarius

deliciosus , lignyotus , Lepiota einnabarina ,
Myxacium Vibratile , Phlegmacium ero —

colitum , Russula ochroleuca , mustelina ,
Telamonia armillata , Tricholoma porten —
tosum , Llaphomyces granulatus und Gy⸗
rocephalus rufus . —

Die Pilze des Kiefernwaldes
sind in der Hauptsache übereinstimmend

mit denen des Sandbodens .

Kusschlieblich in der Nähe der Wey⸗
mouthskiefern wächst der Elfenbein -

Röhrling ( Boletus collinitus ) . So wurden

im Sommer 1922 aͤm Keulenberge bei

Königsbrück in Sachsen in einem Be —

stande von solchen Kiefern 500 Exem -

plare dieses Pilzes beobachtet .
Charakteristisch ist auch das Pilz -

wachstum unter Lärchen . Als Lärchen⸗

pilze mub man bezeichnen : Boletus ele -

gans , viscidus , Bresadolae , Gomphidius
Hygro -maculatus , Limacium lucorum ,

phorus Schulzeri , Tricholoma psammo - ⸗

pus und Clitocybe vermicularis .

Ein ganz anderes Bild bietet

Pilzflord des Lichenwaldes . Da

kinden wir an seltenen Arten : Limacium

russula , Phlegmacium obscurocyaneum ,

das Laub der

Im Fichten ?
Walde begegnen wir Pholiota caperata ,

die

5

Dermocybe cotonea , Hydrocybe hinnulea ,
Amanita solitaria ,Leptonia sarcita ,
miculatum , aggre⸗Eliae , Tricholoma

gatum .
Reichhaltiger ist

Buchenwaldes .

Pilzflort

begegnen

die

Da

Cantharellus Friesii , Limacium leuco⸗

des

Wir

unter anderen Craterellus cornucopioides ,



Abhängigkeit der

phacum , Jactarius blennius , Russula

albonigra , Phlegmacium infractum , Ino —-

loma tophaceum , Dermocybe anomala ,

Psathyra fagicola , Amanita strobilifor —

mis , Tricholoma irinum , Clitocybe catina

und Collybia plexipes .
Dahß auch die Birke besondere Lieb —

linge hat , beweist der Birkenpilz ( Bole —
Kuch Marasmius scorodo —

meist in der Nähe von

Grase .

tus scaber ) .
nius sah ich

Birken im

Wenig zahlreich ist die Pilzgenossen —

schaft unter Erlen . Der Erlen - Grüb⸗

ling ( Gyrodon rubescens ) zeigt schon

durch seinen Namen den Standort an .

IEbenso liebt diesen Ort Lactarius çya —

thula ; Telamonia plumigera .
Eine ganze Anzahl von Pilzen findet

ihre Lebèensbedingungen auf Kompost —

Hauten und , Eskremenben von

Pieren . Dazu gehören namentlich Ver —

treter der Gattung Coprinus und Bolbi —

tius , die ja auch deswegen als Mistpilze
Ebenso finden wir

Psalliota cretacea ,
bezeichnet werden .

am gleichen Orte

Strophari⸗ steèercoraria , Psilocybe merda —

ria , Panaeolus - Arten und Tricholoma .

Sordidum . KAuf Exkrementen von Tieren

kinden wir Vertreter der Gattungen Py —

ronema , Humaria , IIumariella , Pèezizu.
Ganz besonders liebt die Familie der

KAseobolacei diesen Nährboden . Andern

Pilzen sagt wieder ein Nährboden xu ,

der mit Kohle vermischt ist . Darum

Siedeln sich diese Pilze gern an Brand -

Sthe1len an . Es sei nur an folgende
Arten erinnert : Geopyxis carbonaria ,

Rhizina inflata , Cantharellus carbona - —

rius , Flammula cçarbonaria , Psilocybe
canobrunnea und Omphalia maura . Letz -

teren fkand ich in meiner Nähe auf einem

mit Schlacken beschütteten Wege in

groher Menge .
Uber die Erscheinung , dab gewisse

Pilze nur bei bestimmten Bäumen ge —

kunden werden , wird als Erklärung an —

geführt , daßb zwischen Pilz und Baum

ein inniger Zusammenhang durch Micor —

rhizapilze besteht . Es herrscht darüber

noch nicht völlige Klarheit . Ich habe

darüber eine abweichende Ansicht . Tat —-

sächlich ist dieser Zusammenhang zwi —

schen Pilz und Baum durch Micorhiza —

pilz nur bei wenig Arten nachgewiesen

PiIZC vom Substrat . 121

Worden . Selbst bei diesen Krten kann

man ijim Zweifel sein , ob der Pilz die

Micorhizapilze zu seinem Leben drin —

gend braucht .

elegans æ⁊zu
Sicher ist ,
mit dem

Kber ich .

Mich hat gerade Boletus

diesem Zweifel gekührt —
dals seine Lebensbedingungen

Lärchenbaum zusammenhängen .
kand ihn mehrmals in so be —

deutender Entfernung vom Baume , daß

ein Verwachsensein mit der Wurzel des

ausgeschlossen war . 8o fand

elegans in einer Intfernung von

6 m von jungen Lärchenstämmen an

einem Waldrande an einem Bahndamm -

Jwischen Baum und Bahnkörper führte

ein breiter Weg dahin . Auberdem Sitzt

der Pilz doch so oberkflächlich im Boden ,

Baumes

ich B.

daßh ) er kaum in allen Fällen die Wur⸗
zeln des Baumes erreichen kann . Ein

anderes Beispiel überzeugt mic h eben -
kalls von der Unabhängigkeit des Pilzes

vVon der Baumwurzel . 11 der Radebur —

ger Heide führt eine breite Waldstrabe

Gan Kuf der Westseèite standen Lär -

chen , auf der Ostseite dagegen nicht .

Aber gerade hier , also fern von den

Lärchen , wuchsen die Röhrlinge . Ich

gebe den Zusammenhang mit dem Baume

zu , doch in anderem Sinne . Die Sporen

der Pilze werden vom Wind nach allen

Richtungen hingeweht , sowohl zu Lär⸗

chenbestünden , als auch zu Fichten ,

Kiefern , Buchen und dergl . Aber sie

kommen nicht . , überall zur Entwicklung .
Sie keimen nur da , wWo für sie ein

geeigneter Nährboden 18t . Dieser

N ben 5 Nadeln oder Belaubung

des Baumes schaffen , und nur auf

dem e der den Sporen zusagt ,

kommen sie zur Keimung . 8S0 rle U

die Sporen von B. elegans Ssowohl auf

Boden von Lärchenbeständen wWie Buchen

getragen . Xber nur auf dem Boden , der

mit , enl gleic hmähig gemischt
ist , kinden sie i Lebensbeèedingungen .

Dasselbe könnte ich von B. luteus nach -

wWeisen . Er soll mit den Kiefernwurzeln ,

in einem innigen Zusammenleben stchen .

Doch ich kfand ihn bisher zumeist auf

grasigen Waldwegen , keineswegs in un —

mittelbarer Nähe der Kiefern . Letzten

Sommer fand ich sogar die schönsten

und Exemplare auf einer Wiese

am W aldrande , 15 bis 20 m vom benach -
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Es ist ausge⸗
Kiefernwurzeln

auch dieser

nicht tief in

kaum ein Er -

reichen der Baumwurzeln möglich ist .

Diese Ansicht würde auch das Vorkom -

men der Pilze auf Komposthaufen und

Brandstellen erklären .

Das innigste Verhältnis zwischen Pilz

und Substratt stellen die parasiti -
schen Pilze dar , welche im lebenden

Tier - oder Pflanzenorganismus wurzeln .

Parasitisch leben ganze Familien der

niederen Pilze , so die Rost - , Brandpilze ,
falscher und echter Meltau . Von höheèren

Pilzen sind besonders Porlinge zu nennen ,
wie Trametes Pini , Fomes annosus ,

igniarius , komentarius , Polyporus sul -

phureus . Kus der Familie der Blätter —

pilze ist der bekannteste und wichtigste
Vertreter der Hallimasch ( Clitocybe 59915
lea ) . Von Rüblingen sind zu nennen

Coliybia mucida und radicata . Für die

Walde

hier noch

Judem

Mycel gar

ein , daſ5

entfernt .

AUtk

Senkt

barten

Schlossen ,
zu trefken .

Röhrling sein

das Hrdreich 80

niederen parasitischen Pilze gilt dieselbe

Wie ich sie bei der Wechsel⸗

beziehung zwischen B. elegans und der

Lärche gegeben habe . Bei den Rostpil -
zon gelangen die Winter - oder PTeleuto —

Sporen auf die Blätter der lebenden

Pflanze , kommen daselbst zum Keimen

und dringen durch die Spaltöffnungen
in das Blatt . Kuch da hängt die Keim - ⸗

fähigkeit von einer ganz bestimmten

Pflanzenart ab . Es können demnach die

Sporen des Veilchenrostes ( Puccinia Vio —

lae ) nur an dieser Pflanze zur Ent —

Wicklung kommen . Die Differenzierung
goht hier so weit , dah fast jede Pflanze

eine besondere Art der Rostpilze be —

herbergt . Bei Brandpilzen gelangen die

Sporen gewöhnlich mit dem Samen ins

Erdreich , keimen daselbst , dringen in

das keimende Samenkorn ein und wach -

sen mit der Pflanze weiter empor . Xhn —

lich verhält es sich mit den Vertretern

des falschen Meltaus ( Peronosporacei ) .
S0o wird die Kartoffelkrankheit

tophthora inkestans ) durch infizierte

Knollen auf die Pflanze übertragen . Ist .

einmal eine Pflanze vom Parasit befal -

len , 80 durchdringt er den ganzen Pflan —

zonorganismus . Selbst das Absterl en der

Blätter im Herbste tötet ihn nicht

Erklärung ,

Plaeida

fen .

( Phy⸗

L. Herrmann :

Sitz : auch in den
ausdauernden Teilen der Pflanze , übere ?

wWintert daselbst und kommt mit der
neuen Vegetationsperiode wieder an dieOberfläche . Dies zeigt sich besonders
beim echten Meltau , 2. B. beim Rosen -
meltau ( Sphaerotheca , pannosa ) . Daß

selbst höhere Pilze als Parasiten eine

ganz beschränkte Wahl in der

Pflanze trefken , zeigen uns Pleurotus
ulmarius , pometi , pantoleucus , kuscus ,
ferner Polyporus hispidus , rheades ,
mes einnamomeus , fomentarius , ignarius ,
ribis , annosus und Hydnum Schieder -
mayeri .

Selbst bei den sapTrOpPhytis chen
Pilzen beobachten wir das Gebunden -
sein an einen bestimmten Baum sowohl

nach dem Holz wie auch nach

Laube . Hypholoma
immer an Fichtenwurzeln und Stöcken

antreffen , Stockschwamm ( Pholiota muta -

Psathyra murcida und

dagegen an Buchenstümpfen ,
Daedalea quereina nur an Eichen .
Manche Pilze wählen als Substrat Jup -

Collybia conigena wächst

Denn er hat seinen

bilis ) ,

Nähr⸗

Fo⸗-

dem
capnoides werden wir

Leptonia 22

aus Tan⸗
Collybis aus Kicfernzapfen .

haften an Nadeln ,
Nadel - Schwindling

andere wieder

Manche

Eann
perkorans ) ,

Wie der be -

( Marasmius
an Graswur⸗

zoln ( Collybia ocellata ) , noch andere auf

Phyllophila ) . Buchen -
Mycena fagetorum .

auf Gegensei tigkeit 9e -
5 Wir bei den

kommen in

Vor und zwar
WO sich 618.

Laub ( Clitocybe
laub bevorzugt

Das engste
gründete Verhältnis

FPrükkeln . Diese Pilze

Nähe von Laubbäumen

zumeist an den Stellen ,
keinen Saugwurzeln der

auf den . Vicorrhiza kaern der
Der Baum führt ihnen dadureh

und die Baumwurzeln ziehen

sitzen

Bäume .

lahrung zu ,

der

*
Bäume ( Buchen

und Eichen ) verzweigen . Die Mycelfäden

*

ebenkalls Natn von dem Pilze . Dieses 8
auf gegenseitigen Nutzen gegründetes
d bezeichnet man Als SY m.
biose .

K

Pilzes

Fb

3. EHinwirkung des

das Subs

Selbstverständlich , dah

ohne Einflub auf das

kann , entnimmt er ihm

18t .
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seine Lebensbedingungen . Dann werden

auch mehr oder weniger Veränderungen
in ihm eintreten . In den meisten Fällen

bewirkt der Pilz eine Zerstörung auf

dem Substrat , so daß er bei noch leben -

den Organismen ein allmähliches Ab -

töten Verursacht . Am eingreifendsten
in den Nährboden sind die parasitischen
Pilze . Welche Schädigung Sie 11II

menschlichen Organis mus her -

vorrufen , das zeigen uns die pathogenen

Pilze , denen Tausende von Menschen -

leben zum Opfer fallen . Es sei hierbei

nur an den Typhusbazillus , an Tuber -

kulose und Diphtherie erinnert⸗ - Dahß
auch das Leben der Piere von Pilzen

zerstört wird , beweisen viele Beispiele

aus dem Kapitel „ Tiere tötende Pilze “ .

Streptococcus Bombycis erzeugt bei den

Seidenraupen die Schlaffsucht und bringt

sie zum Absterben . Streptobacter Alvei

befällt die Bienen und ruft die Faul -

brut hervor . Fliegen werden durch Em -

pusa
muscae getötet . Fische gehen an

Saprolegnia ferax zugrunde . Intèressant

ist ein Schlauchpilz , welcher Raupen

von Schmetterlingen befällt . Die Raupen

kommen wohl zum Verpuppen , aber der

Pilz ( Cordyceps militaris ) tötet das ein -

gepuppte Tier . 3
Die Einrichtungen für Pflanzenschutz

sowie die grobe Literatur über dieses

Gebiet sind Beweis für die verheeren -

den Wirkungen der parasitischen

Rilize duf die PHTLanmzen Die

Schädigung zeigt sich in mehrfacher

Richtung . Sie äubert sich 4. B. in einer

Abänderung der normalen Form oder in

einer Deformation der Nährpflanze .

Am Pflaumenbaum ruft Exoascus pruni

die Narrentaschen oder Hungerzwetsch -

gen , eine Verkümmerung der Frucht ,

Rervor , an dem Pfirsichbaum Exoascus

deformans die Kräuselkrankheit , Exoas -

eus Wiesneri am Kirschbaume den Hexen -

besen , eine eigentümliche Wucherung der

Xste und Zweige . Durch verschiedene

Rostpilze kommt eine Gestaltsverände -

rung der Nährpflanze Zzustande . Der

Stengel verlängert sich , und die Blätter

weisen eine Verschmälerung auf bei

AInemonen , die an Puccinia fusca er —

krankt sind . Die gleiche Erscheinung
tritt bei der Zypressen - Wolfsmilch durch

Abhängigkeit der Pilze vom Substrat . 123

die Sommersporen des Erbsenrostes ein .

Brandpilze rufen gallenartige Anschwel -

lungen an der Nährpflanze hervor . Bei

Urocystis Violae bilden sich über der

Wurzel der Veilchenpflanze knöllchen -

artige Verdickungen . Der Maisbrand Usti -

lago Mayidis bewirkt beulenartige An -

schwellungen der Maiskolben . Selbst an

höheren Pilzen gibt es parasitische Pilze ,
welche eine Formveränderung bedingen .
Man findet bisweilen Täublinge oder

Milchlinge , die bei der Bestimmung die

gröhten Schwierigkeiten bereiten , denn

man kann beim besten Willen keine

Lamellen entdecken . Ls sind kranke Pilze ,

welche von einem Schmarotzerpilz y .

pomyces bekfallen sind . Dadurch wird

die Lamellenbildung unterdrückt . Durch -

schneidet man einen solchen Pilz , 80

zeigt das PFleisch eine auffällige Ver —

härtung und graue Farbe .

z3ei anderen Pflanzen bringt der para -

sitische Pilz eine Verfärbung der

Bläbtter hervor . Am Pflaumenbaume

erblickt man oft Blätter mit rostroten

Flecken . Es sind Fruchtlager von Poly -

stigma rubrum . Die Erscheinung be —

zeichnet man als Lohkrankheit . An

Khornbäumen dagegen kindet man bis -

weilen den größten Teil der Blätter

schwarzfleckig . Hier hat Rhytisma ace -

rinum die als Ahornschorf bezeichneten

Fruchtlager geschaffen . In ähnlicher

Weise werden die Blätter der Urdbeere ,

des Klees , der Bohne , des Tabaks , der

Erbse und anderer Pflanzen befallen .

Bekannt dürften in dieser Hinsicht allen

Gartenbesitzern die Fusicladiumfrüchte

an Blättern und Früchten des Birn⸗

baumes sein .

Wenn im allgemeinen diese Schädi -

gung nicht tief ins Leben der Pflanze

eingreikt und selten zum Tode derselben

kührt , so haben wir besonders unter

den höheren Pilzen eine ganze Xnzahl ,

welche zum sicheren Absterben der

Bäüume führen . IJeh denke beispiels -
weise an den echten Feuerschwamm

Fomes fomentarius . An Buchenstämmen

erblickt man hoch oben am Stamme dicke ,

konsolenartige Fruchtkörper . Das Myeel
des Pilzes dringt tiek in den Stamm

ein . Die feinen Myceläste durchbohren

die Zellwand , saugen den Zellinhalt auf .
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Das Zellgewebe lockert , sich , die Zell

wünde zerfallen , und das Holz nimmt ,

eine weihe Färbung an . Us ist der Zu —

Stand der Weihfkäule . Dieselbe mtritt

auch bei Fomes igniarius und Polypo —
rus squamosus ein . Andre Bäume gehen
durch Rotfäule zugrunde . Grobe Ver —

hebrungen richtet durch diese Krankheit

Fomes annosus , der Wurzeltöter der

Kiefer und Fichte , an . Er gehört au

den ärgsten Forstes .Schädlingen des

Auch der Schwefelporling , Polyporus
sulphuxeus , Vernichtet durch diese Er —

krankung Eichen , Birnen , Kirschen und

Robinien . Ein Schlauchpilz erzeugt durch

sein Mycel im Holz einen grünen Farb —

stolk und bewirkt die Grünfäule .

Is ist Chlorosplenium aèerugineum . Auch

ein Blätterpilz nimmt an diesem Zer —

störungswerke an der Nährpflanze teil .

Is ist Pholiota destruens . Selbst einen

Keulenpilz muh man als Parasit an —
sehen . IIs ist die Krause Glucke , Spa -
assis ramosa . Man trifft sie fast

immer am Grunde von Kiefernstämmen .

Das Mycel dieses Pilzes dringt von der

Wurzel in den Stamm und rukt hier

die Rotkäule hervor . Doch reicht die

Schädigung in diesem Falle bei weitem

nicht an die durch Fomes annosus her —

an . Auch an einem Pilze , der ausschlieh -

lich im Grase wächst , bemerkte ich

eine abtötende Wirkung der benachbar —

ten Pflanzen . Den Nelken - Schwindling
beohachtete ich jahrelang in einem be —

nachbarten Park . In seinem Umkreise

War das Gras vollständig abgestorben .
Das Mycel steht sicher mit den Gras —

wurzeln in Berührung , entnimmt ihm

seine Nahrung und bringt das Gras

zum Absterben .

Haben wir es bei den

Pilzen mit zerstörénder Wirkung auf

das Substrat zu tun , s0 haben uns die

Trüffeln gezeigt , daßb bei dem symbio —
tischen Verhältnis ein direkter Nutzen

für die Nährpflanze vorhanden ist ,
indem auch der Pilz bei der Ernäh⸗

rung des Baumes mitwirkt .

parasitischen

Was die parasitischen Pilze an zer -

störender Arbeit begonnen haben , das

setzen die saprophytischen Pilze

weiter kort . Die holzige Substanz wird

durch den Pilz in seinem Gekfüge weiter

Herrmann :

gelockert . ) er Fäulnisprozeh
kort , bis endlich aus dem Holze Humus

entstanden und damit neuen Vegetabi “
lien der Nährboden beèreitet ist . Kn der

abgestorbenen Birke siedelt sich am
Stamme Polyporus béetulinus an . Der

morsche Stamm wird vom Winde um⸗

gebrochen . Da kommen am Stumpké
Weitere holzzerstörende Pilze hinzu . Es

Polystictus versicolor und
Lenzites betulina an . Wenn am Nadel

holzstamm Fomes annosus gründliche
Arbeit getan hat , dann kommt am mul -

sicdeln sich

migen Stumpfe Omphalia campanella .
hinzu und zehrt vom Rest der Beute .

in Pilz , welcher sowohl als Parasit

Saprophyt auftritt , ist

( Clitocybe mellea ) . Er

kann wohl wegen seiner Verbreitung
und Wahllosigkeit der Nährpflanze und

wegen der Massenhaftigkeit der Frucht —

Körper als der gefährlichste Baumschäd —

ling betrachtet werden . Denn nicht nur

an lebenden Pannen , Fichten , Buchen ,
sondern auch an unseren Obstbäumen .

ja selbst an Jiersträuchern konnte ich
ihn beobachten . Die Zerstörungsarbeit
setzt er an abgestorbenen Bäumen als

Saprophyt weiter fort . Seiner Vernich⸗
tungsarbeit ist nicht anders als durch

als auch als

der Hallimasch

Feuer beizukommen .

4. Einfluh des Substrates auf

den PiIz .

Da der Pilz aus dem Nährboden die
Baustoffe entnimmt , so kann dies nicht
ohne Einfluh auf die Beschaffenheit des
Pilzes bleiben . Es ist zu untersuchen ,
ob sich die Wirkung im Geschmack ,
in der Giftigkeit , im Geruch , in der

Verfärbung oder auch in der Gestalt
bemerkbar macht . Bezüglich des Ge —
schmackes läht sich an mehreren

Beispielen ein bestimmter Einfluß nach —
weisen . Der Leberpilz ( Fistulina hepa⸗
tica ) wüchst ausschliehlich an Eichen .
Der Baum ist besonders in der Rinde
reich an Gerbstoff . Am kfrischen Pilz
tritt der Geschmack von Gerbsäure 80
stark hervor , daßb man ihn vor dem

Genuh erst wässern mub , um ihm da⸗

durch einen PTeil der Gerbsäure zu ent —

zichen . Ganz ähnlich verhält es sich

mit Panus stipticus . Er wächst trupp —
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Abbängigkeit der Pilze

Weise an Lichenstümpken und wird durch

seinen bittern Geschmack au

einem völlig ungeniehbaren Pilz . Xuch

andre Pilze , welche an Bäumen leben ,

sind durch herben oder bitteren Ge —

Schmache gekennzeichnet . So trikktt man

Collybis maculata in unmittelbarer Nähe

der Nadelbäume an , aber wegen seines

pitteren Geschmackes ist er ganz un —

genichbar —
Der büschelige Schwefelkopf

hat einen 80 widerlich bitteren Ge —

schmack , daßb man gar nicht versucht

ist , ihn unter die Speisepilze einzureihen .

Selbst der ziegelrote Schwefelkopf ( Hy —

Pholoma sublateritium ) ist , obgleich

er als ehbar bezeichnet Wird , keine Deli —

katesse . Auch H. epixanthum ist so -

Wohl im Geschmack als auch im Ge —

ruch unangenehm . KAus der Gattung
Flammula haben die meisten Arten ,

Welche an Nadelholz wachsen , einen bit —

tern Geschmack . Man kommt , danach

zu der Vermutung , dah sich der Tannin -

zaumes dem Pilze mitteilt

und seinen bittern Geschmack veran -

laßbt . Dagegen sind Flammula - Arten ,

welche an Laubbäumen oder auf der

Erde wachsen , meistens mild und ge —

ruchlos . Is scheint demnach vom Sub —

strat nicht nur der Geschmack , sondern

auch der Geruch abhängig zu sein .

Auch bei der Gattung Pholiota sind

die meisten Arten , welche ausschlieBlich

auf dem Irdboden oder an Laubholz

oder zwischen Blättern wachsen , mild

und geruchlos , schark und von unan —
1

Arten ,

herben ,

gehalt des

genehmem Geruch dagegen die

welche Nadelhölzer bewohnen . Eine Aus⸗

nahme hiervon macht nur Ph . margi -

nata mit mehlartigem Geruch und Ge —

schmack und dem Standort an Nadel —

holz . Paxillus atrotomentosus , meist an

Fichtenstümpfen Wachsend , hat einen

Säuerlichen oder bitteren Geschmack und

ist darum als guter Speisepilz nicht

anzusprechen . Dürkte Sich durch diese

Erscheinung nicht die Tatsache erklären

lassen , dabb ebbare Pilze bisweilen völ⸗

lig ungeniehbar sind und übel bekom⸗

men , wenn sie von einem andern als

dem gewöhnlichen Standort entnommen

wurden ? Jedenfalls ist das eine Be-

obachtung , die noch weitere Aufmerk —

samkeit verdient . Ich bin weiterhin der

vom Substrat . 125

Ist ein bestimm⸗

Bodengehalt von entsch ei⸗

dendem Einfluhbh auf den

schmack des Pilzes ? Ich habe

zu dem Zwecke die kalkholden Pilze

zusammengestellt und gefunden , dab von

22 Arten des Kalkbodens sämtliche mild

oder sogar wohlschmeckend sind mit

Ausnahme zweier Milchlinge mit schar —

kem und eines Ritterlings mit herbem

Geschmack . Die beiden Milchlinge sind

L . scrobiculatus und resimus . Der herbe

Ritterling ist Tr . molybdinum . Tr . per —

sonatum auf einer kalkhaltigen Wiese

kand ich recht wohlschmeckend , Weit

besser als den ähnlichen nudum . Selbst

B. satanas , der Buchenwald auf Muschel -

kalk liebt , ist ein wohlschmeckender
Pilz . Hierbei kommt man auf die an -

dere Frage : Hat das Substrat Ein -

kluß auf die Giftigkeit ? Daß

Wohlgeschmack des Pilzes nicht zu -

gleich Geniehbarkeit bedeutet , weib jeder
erfahrene Pilzkenner . Nach meiner Er —

fahrung zeichnen sich sämtliche echten

Giktpilze durch milden oder sogar durch

sehr guten Geschmack aus . Nach dem

Nährboden verteilen sich die Giftpilze
auf ganz verschiedene Bodenarten . Der

giftigste Amanita phalloides kommt ,

unter INichen vor , 2 kinden sich im

Fichtenwalde , 3 im Buchenwalde , 1 auf

Kalkboden , 1 auf humusreichem Wald -

boden und 5 auf Sandboden . Obgleich der

Sandboden die meisten Giftpilze auf —

weist , so läht sich doch kein zwingen —
der LZusammenhang zwischen Nährboden

und Giktigkeit nachweisen .
Ein Zusammenhang scheint mir auch

zwischen dem Feuchtigkeits - Ge⸗
halt des Substrats und dem Ge —

schmack der Pilze zu bestehen .

Russula kragilis ist ein sehr scharfer

Täubling , wie sein nächster Verwandter ,

der Speiteukel . Bei trockenem Standort

kand ich ersteren fast ohne Schärfe ,

sodahb ich im Zweifel war , ob ich

kragilis vor mir hatte . An schr feuchten ,

kast sumpfigen Orten nimmt dagegen

die Schärfe der Pilze zu . Ibenso be —

obachtet man , daßh ) Pilze bei reich⸗

lichem Humusgehalt einenstarken Ge —

ruch haben . Beispiele hierfür sind :

Lepiota acutesquamosa , den ich jedes

Frage nachgegangen :
6eNr

Ge⸗
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Jahr in meinem Garten beobachten kann ,
ferner Lep . odorata . Auch bei der Gat —-

tung PFlammula wurde schon auf den

Jusammenhang zwischen dem Standort ,

an Nadelholz und dem Geruch des

Pilzes hingewiesen . Ebenso gibt es auf

Boden mit faulendem Laube stark duf —

tende Pilze , 2. B. Clitocybe odora , su —

balutacea , nebularis , fragrans , Tricho —

loma chrysenterum , sulphureum , laxi —

vum , album .

Auch , die Nerfärbung halte ich

bebeinflußbt durch den Nährboden . Wächst

B. satanas auf trockenem Boden , Ss0 ist

die Verfärbung
same . Lebhaft

ünderung bei B.

Wenn sie auk
Boden wachsen .

eine geringe und lang -
ist dagegen die Farbver - —

luricus und erythropus ,
humusreichem , feuchtem

Diese Beohachtung kann

Prof . Dr . H. Lohwag :

35
allen Pilzen machen ,

arbveränderung zeigen .
Beispiel hierfür ist

blumen Röhrling . Von trockhnem Boden

zeigt sich bei ihm nur ganz schwache

Blaufärbung , lebhafte dagegen von feuch -

Welche

Din auf⸗

der Korn -

man

eine

kalliges

tem . Ob der Kährbodden Peent auf die

Gestalt des Pilzes Einfluß ausübt ,
dafür fehlt es an genügendem Beweis -

material . Diese Frage dürfte von ganz
andeéren Umständen abhängig sein , näm -

lich von Licht - und Luftabschluß , wie

die monströsen Pilzformen beweisen .

Mögen diese Ausführungen einen Bei —

trag zu der immerhin Frage
des Verhältnisséss zwischen Pilz und
Substrat hilden . Sie können nur An -

regungen sein , aber den Gegenstand
nicht erschöpfen . —

Uber Pilædrogen , insbes . Cordyceps sinensis ( Berh . ) Sacc .
Vortrag , gehalten von Prof . Dr . H .

Claviceps purpurea , Elaphomyces cer —

Vvinus , Lycoperdon gemmatum , Auricula -
1ia Auricula Judae , EE Hacoderma 0 -
kicinalis u . Fomes komentarius werden

von mir in von Magister Hamann herge —
stellten P üäpearaten demonstriert und Kurz

e Hine der merkwürdigsten
und bekanntesten Pilzdrogen Cordy -
ceps sinensis ( Berk . ) Sacc , die in Bün —

deln zu ca . 10 Stücke in China auf dem

Markt verkauft wird . Von den einheimi -

schen Verwandten dieses Pilzes werden

von Ricken im Vademecum 3 erwähnt .

2 davon sind Schmarotzer der oben er —

wähnten Hirschtrüffel ( Elaphomyces ) ,
oeiner , nämlich Cordyceps militaris , lebt

Parasitisch auf Raupen oder Puppen . Die —

iSt

ser Pilz und viele seiner Verwandten ver —

mehren sich sowohl durch Sporen , die

aubben am Inde von zu Büscheln ( Core —

mium ) vereinigten Pilzhyphen abge —
schnürt werden und Conidien heiben oder

durch kadenkörmige Sporen , die im Innern

von Schläuchen meist in der Zahl 8 ge —

1 8. MWettstein Festnummer d. Gsterr .
Bot . Zeitschr . 1923 , H. 6 —8 , S. 294 —302 , Loh⸗

Wag , Boobachtungen an Cordyceps sinensis ( Berk . )
Zacc . und verwandten Pilzen .

2 S. Puk , Jahrgang 1920 , Heft 8, Gustav
Hamann über Pifzdrogen , worauf verwiesen wird .

Loh wag in der

in Wien im Mai

tinhaut

„ Gesellschaft der Pilzfreunde “

1923 .
bildet werden und Schlauchsporen hei -

Ben . Diese langen , fadenförmigen Sporen
beginnen schon im Schlauche 91818 Quer -
wände anzulegen und zerfallen dann
auhberhalb des Schlauches auf feuchtem
Sekret in zahlreiche Teilsporen und trei -
ben Keimschläuche ( 6. de Bary , Ver -

gleichende Morphologie und Biologie ) .
Auch auf der feuchten Haut toberfläche
der Raupen keimen sie , die Keim -
schläuche dringen sofort , duré h die Chi⸗

des Tieres in den Körper ein und
schnüren dort zylindrische Conidien ab ,
die sich auf Kosten des Blutes des Tieres
ernähren und vermehren , wodurch dieses
schlaff wird und stirbt . Die Pilzhyphen
wachsen nun auf Rechnung der toten

Körpersubstanz rasch in und bilden
im Tierkörper ein dichtes Geflecht - Skle -
torium . Aus ihm entwickelt sich ent⸗
Weder die oben erwähnte Coremiumform ,
die unter dem Namen Isaria farinosa . 55
kannt ist oder ein stielartiger Tr räger ,
auf dem dichtgedrängt die winzigen Ge⸗
häuse ( Perithecien ) sitzen , in denen die
Schläuche mit ihren Fadensporen gebildet
Werden .

3ei unserem Pilz , dem Cordyceps si -

nensis , entspringt dem Kopf der abge -
töteten Raupe ein 2 —

23

5 em langer und

n
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Ueber Pilzdrogen .

2 — 3 mm dicker Stiel , der sich in die

1 - 2,5 em lange und 3 — 4 mmi breite Peri -

thecien tragende Keule fortsetzt . Da nun

die Chinesen die Cordycepsbündel stutzen ,

geht dubei kast die ganze Keule verloren ,

also gerade der Peil , der die Sporen und

Schläuche enthält und zur Bestimmung
sehr wichtig ist . Kein Wunder , wenn

daher die Diagnose von Berkeley in The

London Journ . of Botany , Hooker 1843

P. 207 , t . VIII k. La —d , s0 kurz ist . Die

Abbildung ist jedoch recht gut . Das

Gleiche gilt von der Abbildung in Lind —

ley , The vegetable kingdom S. 39 , wäh⸗

rend Massee in Rev . Myeol . XXN, 1898

„ Revision du genre Cordyceps “ unseren

Pilz gut beschrieben , jedoch unkenntlich

abgebildet hat . Die lateinische Diagnose

in Saccardo , SyIl . Fung . , ist ebenkalls

Sehr kurz . Da durch einen Ubersetzungs -

kehler der Drogencharakter des Pilzes

Lollständig falsch wieder gegeben wird ,

Will ich gleich darauf eingehen . Zuvor

Will ich nur zwei Kleinigkeiten richtig

stellen . 1. Die Keule ist nicht , wie es

in der Diagnose heiht , „ okt “ , sondern sehr

selten geteilt , 2. daßb die Droge wegen

ihrer Seltenheit nur kür den Kaiser ge⸗

braucht wurde , ist nicht richtig . Diese

KAnsicht ist auf Pater Parennin zurück —

zukühren , der berichtet , dab man sie nur

im Palaste von Peking sieht , daßb sie in

FPibet wächst , und dabb sie auch hie und

da in der Provinz Setschwan gedeiht . Die

demonstrierten Pilze sind . käuflich von

Herrn Dr . Handel - Mazzetti auf seiner

China - Forschungsreise in Setschwan er⸗

Worben , wo sie auch angeblich gesammelt

Worden sein sollen . Im naturhistorischen

Staatsmuseum in Wien sind Bündel , die

von der Expedition Novara in Kanton

und Hongkong gekauft wurden , in den

Exsikkaten von Rehm sind Exemplare
von Tachienlu , an der Grenze von China

und Tibet , ebenfalls käuflich erworben .

Es wird also schon in früheren Zeiten

diese Droge inkolge ihrer Seltenbeit

zwar tèeuer , aber doch auch für andere

Menschen als die kaiserliche Familie zu

haben gewesen sein . Jetzt in der Repu -
blik ist es sicher 80 .

Nun zur Wirkung der Droge . In Sac -

cardo steht : haemostatica adhibetur , d. h .

gilt als blutstillend . Berkeley je —
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doch schreibt auf Grund des Berichtes

des Paters Parennin , der die Droge selbst

gebraucht hatte , daß sie stärkend und

Wiederherstellend wirke ( being a streng⸗
thener and restorative ) . Will man nun

verstehen , wieso sie von einem stärken⸗

den zu einem blutstillenden Mittel wurde ,

so mub man entweder den Satz von Ber —

keley am a. O. oder den vom Pater Paren —

nin in Réaumur , Mem . de I ' Acad . des

Sc . 1726 , p. 312 ( Taf . XVI ist ganz

gut ) lesen . An beiden Stellen steht , da ſõ
die Droge in ihren Eigenschaften als

sehr ähnlich mit denen des Ginseng

gilt , jedoch mit dem Unterschiede ,

daß ) diejenigen , welche sie gebrauchen ,
nicht Blutsturz zu kürchten

haben . Kuf diese Weise könnte der

Herrenpilz auch noch zu einer blutstillen -

den Droge werden . Es muß also richtig

heihen : sie gilt als stärkendes und

Wiederherstellendes Mittel .

Die Droge heiht in China Hia tsao

tom tehom , was besagen soll , daß sie

nur während des Sommers eine Pflanze ,

wührend des Winters aber ein Wurm Sei .

Für die Chinesen ist also dieser Wurm

mit seinem hohen Kopfaufsatz ein Dop —

pelwesen : halb Pflanze , halb Tier , alS⁰

ein Uberminotwurus . Interessant

ist es kür uns heute , die Erklärung

Réaumurs a . a . O. für diese Erscheinung

zu lesen : Von den Raupen verstecken

sich die einen einfach unter der Erde ,

die anderen heften sich an Pflanzen -

wurtzeln an , wenn sie daran gehen , Sich

in Puppen zu verwandeln . „ Immerhin

ist der Wurm ( die Raupe ) aus Tibet ,

welche in Frankreich wie in China die -

joenigen , welche weder Naturkundige noch

Beobachter sind , zu dem Glauben zu

bringen vermochte , dab ein Teil der

Wurzel sich in einen Wurm verwandelt ,

eine bemerkenswerte Seltenheit dadurch ,

dabb diese Raupe ihr Leibesende genan

in das Wurzelende einbohrt derart , daſß

der Leib des Insektes eine Verlängerung

dieser selben Wurzel zu sein scheint .

Gleichwohl ist es mit ein wenig Auf⸗

merksamkeit leicht zu erkennen , wWo die

Pflanze endigt und das Tier beginnt ,
Weil die Wurzel Holzfasern ( J ) hat , die

leicht zu unterscheiden sind . “ Er nimmt ,

an , dab das Insekt , bevor es sich in
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eine Wurzel einbohrt , in dieselbe ein

kleines Loch macht , in diese Höhle sein

Leibesende unterbringt und vielleicht ver —
mittels einer Schleimabsonderung an —
hekftet . Ofkenbar verlasse das Insekt

diese in das Wurzelende eingeführte
Hülle der Raupe beèei seiner Verwandlung .

Wir wissen heéeute , dah dieses Wesen

kein Uberminotaurus ist auch nicht am
Iunde ein Irrtum der Natur , indemmstatt

eines Schmetterlings sich eine P ' flanze

entwielcle , auch dahb die Ausichit Réau —

murs kalsch ist , sondern dah diese

Raupe von einem Pilz getötèet wurde undk

dann der Pilz den Raupenkopf durch —

brochen und seine Fruchtkörper entwik —

Kolt hat . Aber wieviel wissen auch wir
heute nicht ! Wieviel interessantes Be —

obachtungsmaterial könnte auch auk die —

sem Gebiete von unseren PilZz
reunden gesammelt werden !

Noch eins können wir , uns an unserem
Pilz erklären , was uns schwer

verständlich sein könnte . Wie kommt es ,
daſsb gerade dieser Cordyceps doch in
solchen Mengen gekunden wird ,

emsigen

Songt . ,

dah er
allenthalben in den grohen Städten Chinas
Kküuflich zu erhalten ist , Wo doch sonst ,
ein Cordyceps gewih zu den Raritäten
zühlt ? Urstens sah ich , daß der untere
Teil des Stromastieles filzig ist und dah

dieser Filzmantel mit Humusteilchen ver —
schen ist , was darauf schliehen lieh ,
dabb die Raupe unterirdisch lebt .

Andrerseits bestimmte mir Herr Dr . Zer —

ny , Kustos am naturhistorischen Staats —

museum in Wien , im Gegensatz : au

den in der Literatur vorhandenen An —

Russula olivascens , olivacea , Uinnaci ,
Abhandlung Dr .Bemerkungen zur

Jar . Zvära ,

Um die Feststellung des Verwandt —

schaftsverhältnisses der oben angeführ —
ten Täublingsarten haben sich schon

einige früllere Schriftsteller bemüht

Qusélet, Bataille , Peltereau u. a . ) .

Die Auffassung des Herrn Dr . Klee

weicht von jenen seiner Vorgänger we —

sentlich dadurch ab , dabhb er alle vor -

genannte Arten in der Gruppe sucht ,

welche bereits gut gekennzeichnet ist
*

4

bildung

vära :

guban , die Raupe als eine He

der Gattung Hepialus 9 der Phassus an —

gechörig ; deren Raupen lel ben nun in der
IIrde an Vlurzeln . Die Sammler dieser
Pilze miissen also nicht den ganzen Boden

absuchen , sondern bloh nahe um
herum . Vielleicht werden in

Tibet und Setschwan die zurückgeblie -
benen Baumstümpfe gefällter Bäume wie
in manchen Gegenden bei uns ausge —
graben . Herr Dr . Handel - Mazzutti meint ,
dah dies in den kahlen und daher holz —
armen Gegenden Setschwauns der PFall

ist , Während sonst der Chinese dazu
viel zu faul ist . Ubrigens ist

in den kahlen Gegenden

tenegros der Fall . Als ich auf
Markte viele Weiher

holz verkaufen sah , kragte ich

erstaunt , woher denn das Holz

au erklärten sie mir , dab die

der Bäume aus dem Boden

werden ( ) . Bei solcher Tätigkeit mubh
man selbstverständlich leicht viele der

knapp unter der Erdoberkläche

den Raupen mit ihrem über

rugenden Kopkaufsatz
wo sich das Auge auf etwas Bestimm -
tes schärkt , dort kommt es auch trotz
gröherer Schwierigkéiten zu übèerraschen —
den Hrgebnissen . Dies beobachtet

ja bei jeder Sammeltätigkeit .
Dahß die V“ irkung der Droge Auk Din -

beruht , ist wahrscheinlich , was
aber nicht gegen ihre Anwendung spricht .
Bei vielen „ stärkenden “ Volksmitteln ist
es für den Erfolg wichtig , daß der
Kranke fest an die Wirkung glaubt .

mühselig
Stämme

das auch

Mon -

dem

Brenn —

ganz

Stamme ;
Wurzeln

uusgehackt

trostlos

Cotinjer

liegen -
dem Boden

stoben . Undlich ,

man

rOSeipes .
Klees , 2. Heft , S. 35 .

Prag - Karlin .

durch ihren besonderen Geruch . Dieser
Geruch ist spezifisch - charaktéèristisch
und unterscheidet sich vom Geruche aller
anderen Arten , sodah er allein genügt ,
um jeden Zugehörigen dieser Gruppe als
einen solchen zu erkennen .

Schriftstellern wird er im
als wohlriechend ,
Geruch nach

gdhen . In

Von den

allgemeinen
übelriechend oder als

gesottenen Hummern an —
Wirklichkeit variiert er je —

bialidde ,

I
K
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doch während der Entwicklung des Pil⸗

268 . ei jſungen Exemplaren gleicht er

( beim Jerdrücken des Fleisches , dem

Geruche des Birnen - Mlilchlings , Lact . vo —

lemus Fr . , ( gesott . Hummer , Krebse ) ;

im Alter riecht der Pilz nach den im

Salz gepökelten Heringen ; alte trockene

Eemplare geben einen ( unangenehmen )
Gestanlt ab , der an faulendes Fleisch

erinnert . Um von dieser Gruppe das

richtige Bild zu gewinnen , wird es vor —

teilhakt sein , in ihr eine Art zu fin⸗

den , welche in der Literatur allgemein
bekannt ist und als ihr Repräsentant
betrachtet werden Kkann . Diese Art ist

R. xerampelina Schff . Einige Leser

werden vielleicht Zweifel empfinden ob

der Richtigkeit dieser Bestimmung , da

einige Mykologen die R. xerampelina .

in anderen Arten schen . Ich halte da -

kür , daß diese Bestimmung , weleche sich

mit jener von Maire und anderen deckt ,

richtig ist . Die Diagnose Schälfers ist

zwar von klassischer Kürze , aber ist

begleitet gurch eine karbige Abbildung ,

welche ein s0 prägnantes Kennzeichen

hat , dabb die Art , welche der Kutor

Ausdruek
vor Augen hatte , gut zum

kommt . Dies Merkmal bildet ein zitro —

nengelber Streiken innen am Umfange

insbesonders am Stiele ,

beim Durchschnitte dieses

seiner Verwandten oft

welchen keine andere

des Pleisches ,

Welchen wir

Täublinges und

wahrnehmen und

Art aufweist . ! “ Zu der KR. xerampelina

gesellt sich dann die Verwandtschaft ,

wWelche sich in der Weltliteratur unter

verschiedenen Namen verheimlicht ; rhy -

tipes Seer . , kragilis Krhz . ( non aliorum ) ,

koetida Mart . , Du Portii Phil . , Linnaei

Mich . ( Rick . , non Cooke , nec Gillet ,

nec Bresad . I ) , erythropus Fr . - Pelter . ,

vesca , Du Portii und Barlae Massee ,

alutacen Var . atropurpurea
Pelt . in

in -
Duf . , graveolens Rom . in Britz . , I .
naei , atrosanguinea , clavipes , kuseolila -

cen und quercetorum Velenovsky u. a .

In dieser Verwandtschaft kommen der -

Ubergänge vor , dab sogar ein

guter Kenner oft in Jweifel ist , ob er

es mit einer selbständigen Art , Varietät

artige

1 Abgeschen von der nicht hiehergehörigen

R. aurata Witl .

Russula olivascens , olivacea , Linnaei , roseipes . 129

oder bloben Form der Hauptart zu

tun hat .

Herr Dr . Kleée zieht hierzu auch R.

olivascens Fr . , olivacca Schff . und ro —

seipes Sècr . heran ; und über diese Will

ich mich hier

1. olivascens Fr . ist in der Litera -

tur noch nicht kestgestellt . Die gelb -

lichen Blätter und die Bemerkungen des

Kutors : „ nobilis ex habitu “ ( von einem

erhabenen KXussehen ) und „ statura pra⸗ —

cedentis “ ( d . h . von grisea ) führten mich

zu 2 Täublingen und zwar : zu der

palumbina Qu . , und zu der Art , welche

Dr . Klee bespricht . Ich entschloß mich

kür die letztgenannte , und meine An —⸗

sicht habe ich am Inde vorigen Jahres

dem berühmten mykologischen Forscher

Maire ( Algier , Afrika ) zum Begutachten

mitgeteilt , da mir die Abbildung des

Kutors damals noch nicht bekannt War

und meine Bestimmung also nur provi —
Sorisch war . ! Während Abfassung die -

ses Aufsatzes sandte mir Dr . Klee die

sorgkältig angefertigte Kopie des Bildes ,

woraus ich zur Uberzeugung gelangte ,
daßh ) R. olivascens Fr . doch besser aus -

gedrückt ist durch die Auffassung

Dr . Kléee ' s , mit welcher meine jetzt deki -

nitiv identisch ist , als durch die palum -
bina . Meiner Meinung nach würde dem

Täubling die Bezeichnung xerampelina .

„ ar . olivascens Fr . gebühren . Herrn

Dr . Klee entrichte ich meinen besten

Dank .

2. olivacea Schff . Uber diesen

Täubling ist in der Literatur die Auk —

Weiter auslassen .

kassung ziemlich einheitlich , und ich

meine , dabhb er auch in Deutschland ,

wenn nicht unter diesem Namen , 80

doch durch sein häufiges Vorkommen

überall bekannt ist . Hut bis 20 em

breit , gemischt , auch ganz purpurn oder

oliv , kahl , dann sammtig , Rand glatt ,

Stiel téilweise rosarot ; mild , ohne Ge⸗

ruch , Sporenp . ockergelb . Haltung Von

der alutacea . Besondere Merkmale : Die

UHuẽthaut wird später zum Rande hin

mit ihm konzentrisch , strichweise sanft

rissig und bis auf das Fleisch in grobe

Schuppen zerklüftet . Dieser Täubling

ist eng verwandt mit der alutacea und

gehört in unsere Gruppe nicht .

Hpie Kntwort stelit noch aus .
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3. roseipes Secr . : kommt seltener

vor und ist weniger bekannt . Hut 4 —7

mäbig fest , zart rosarot , an der Mitte

orange bis gelb , fein sammtig , Rand

Vorne gerun —später géstreikt . Blätter

bestäubt , schöndet , von gelben Sporen
( Fast orange ) aprikosengelb . Stiel teil —

Weise rosarot angehaucht ; ohne

Geruch . In trockenen Kiefer - oder Laub —

Wüldern . Auhberlich ähnelt ihr sehr R.

chämeleontina var . armeniaca Cke . , deren

Fleisch aber gebrechlicher und deren

Stiel immer weih ist . In der Hutfär —

bung entspricht ihr auch die typische
aurora Krhz . Auch roseipes gehört in

die gegebene Gruppe nicht und ist aus
ihr auszuscheiden . Maire reiht sie in
seine Sektion „ Alutaceae “ . Ls bleiben
hier also nur R. olivascens u. Linnaci .

mild ,

Ju den Ausführungen des Herrn Zvärs
möchte ich folgendes bemerken :

Von R. xerampelina gibt es bei Schäk -
ter zwei Abbildungen , nämlich tab . 214
und 215 , welche von Fries zitiert werden .

J . Tab . 215 stellt xerampelina rich -

tig dar .

zoichnete ungewöhnliche Wachstum als
Ausnahme aufgefaßbt werden . Kuch der
Hut ist nur selten felderig zerklüftet .

IñI den dort angegebenen Farben tritt der

Täubling um Nürnberg schr häufig auf .

Xerampelina bedeutet die Farbe des
trockenen herbstlichen Weinlaubes , also
leuchtend purpurn , blau oder rot . Die

Bezeichnung ist gut gewählt . Nament⸗ -
lich in der Rhön zusammen mit H . Rik⸗
ken fand ich den Täubling in den leuch -
tenden purpurnen Farbtönen , die an die
des Weinlaubes lebhaft erinnerten . Der

Täubling hat meist weißen Stiel , weiß⸗

Natürlich muß das dort ge -

liches , sicherlich nicht auffallend gilben⸗
les Fleisch , keinen Geruch und als be —

sonderes Merkmal einen fast stets be —

beifkten Uut . lLries erwähnt letzteres

Merkmal nicht . Er nennt den Hut ( rimu —
1os0 ) — punctatus , welch letzteren Aus -

druck er von Schäffer übernimmt . Viel -

leicht dark man punktiert mit bereift

übersetzen ? Die Beschreibung Rickens

sowie die H . Singers ist nach meiner

Beobachtung zutreffend . Die Abbildung
Rickens für xerampelina ist nicht gut .
Kuf tab . 215 ist kein Schnitt durch

den Pilz gezeichnet .
2. Tab . 214 halte ich nicht für xeram -

pelina , sondern für olivacea . Für meine

Ansicht spricht die grobe Khnulichkeit
mit olivacea auf tab . 204 . Insonderheit
I. die sammetige Struktur ( Strichelung )

des Hutes , genau wie bei olivacea ; 2. der

auffallend rote Stiel ; 3. das bräunlich

gelbliche Fleisch auf Fig . 6. Letztere hat

in dem Schäfferexemplar , das mir zur

Verfügung stand , keine zitronengelbe
Streiten an den Rändern . Wenn jedoch
irgendwo solche gemalt sind , 80 mag
dadurch das Anlaufen des PFleisches
charakterisiert werden .

Will man in dem Pilz auf tab . 214
den Typus des anlaufenden übelriechen -
den Täublings erkennen , so wäre dieser

Wohl als olivacea und nicht als xeram -

pelina zu bezeichnen .

Ju den unter 1, 2 und 3 beschriebenen
Russulae des Herrn Zvära kann ich ohne

Vorlage einer Abbildung oder eines Ex -

Sikkates keine Stellung nehmen . Bei

einem ganz trocken gewachsenen oliva⸗

cel mag wohl das Anlaufen und der

Geruch ausbleiben .

Dr . Klee .

Dr , O. Pazschke . 5
Nur wenige Leser der Zeitschrift f . P .

dürkten diesen Mykologen dem Namen

näch kennen , denn er gehört mit seinen

kast 80 Jahren einer längst entschwun —

denen Zeit an . Auch lag es in seinem

stillen , anspruchslosen Wirken , sich

nicht an die Offentlichkeit zu drängen .
Und doch hat er an der Erforschung
der Pilzklora seinerzeit so rege und

erfolgreich mitgearbeitet , dabßb eine Wür⸗

digung seines Lebens und Wirkens an
dieser Stelle wohl gerechtfertigt ist .

1843 auf dem Rittergute Mokritz
bei Döbeln geboren , besuchte er nach
Vorbeèereitendem Privatunterricht die Drei -

königsschule in Dresden und widmete
sich in Leipzig dem Studium der Che -
mie und Pharmazie . Schon während

seiner praktischen Tätigkeit als Apothe -
ker in Halle und Brandenburg trieb er

Wl
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eifrig botanische Studien und beéevorzugte
schon damals die Pilzkunde . Dine her —

vorgehobene Stellung bekleidete er in

der berühmten PFabrik von Schimmel

Co . kür ätherische Ole . Durch den

Kauf einer Parfümfabrik in Leipzig -

Reudnitz , machte er sich selbständig . Die

Erfindung kosmetischer Präparate ver —

schaffte ihm die nötigen Mittel , sich

neben seinem Berufe noch mehr der

Lieblingswissenschaft zu widmen . Vor

allem kam er dadurch in den Besitz

der reichen , wertvollen Sammlung von

Pilzen und der überaus wertvollen Biblio —-

thek von Dr . Winter , mit dem er jahre -

lang während seines Leipziger Aufent -

haltes zusammenarbeitete , gemeinsam mit

ihm Reisen machte und eifrig unter

seiner Anregung Studien trieb . 1905

siedelte er nach Dresden über , nachdem

er seinen Beruf aufgegeben hatte , und

lebte bis zu seinem Tode ganz der Pilz -
Kkunde . Jedes Jahr reiste er im Herbst

ein paar
Wochen nach den Alpen und

brachte aus der Schweiz und Tirol reiche

KAusbeute für sein Herbar mit nach

Haus . Er gab auch eine Sammlung von

Exsikkaten heraus , die den älteren My -

kologen nicht unbekannt sein dürkte .

Auch zu Rabenhorsts Kryptogamenflora
lieferte er Beiträge . Sein besonderes In -

teresse wandte er den Polyporçen , Rost -

und Brandpilzen zu . Seine umfangreiche

Literatur erlaubte es ihm , sich auber

der heimischen Pilzflora auch mit den

aubereuropäischen , namentlich mit den

nordamerikanischen Pilzen , zu befassen .

Fast mit allen bedeutenden Mykologen

stand er im Austauschverkehr und Brief -

Wechsel . Das Interesse für die Pilzkunde

bewahrte er bis in die letzten Tage

seines arbeitsreichen Lebens , bis der

Pod dem Nimmermüden die Arbeit aus

der Hand nahm . Am Heiligen Abend

1922 ging er zur ewigen Ruhe ein . Wer

ihm nahe stand und im engeren Ver —

Dr . O. Pazschke . 131

kehr ihn kennen lernte , mußie ihn als

liebenswürdigen , geraden , jederzeit 2u

Rat und Hilfe bereiten Menschen schätzen ,

dem die gütige Natur einen liebens -

würdigen Humor mit auf den Weg ge —

geben hatte , womit er auch die herben

Schicksale seiner letzten Jahre leichter

zu ertragen vermochte .

Mit diesem geschätzten Manne nahm

auch die einzig dastehende Fachbiblio —

thek ein für alle deutschen Pilzforscher

bedauerliches Schicksal . Wohl selten fin —

det man in Privathand eine mykologi -
sche . Bibliothek von solchem Umfange

und Werte vereinigt . Sie umkabte 270

Büände und zahlreiche Abhandlungen . In

ihr waren die ältesten , sowie die neue —

sten Werke des In - und Auslandes ver -

tréten , ganz besonders kranzösische , eng -

lische und amerikanische . Von älteren

Werken seien genannt die von Persoon ,

II . Fries , Krombholz , Rabenhorst , Tu —

lasne und Schweinitz , von neueren die

Arbeiten von Quélet , Patouillard , Rol -

land , Bresadola , Saccardo , v. Höhnel ,

Gillet , Lloyd , Engler und Prantl , Cooke

und Boudier .
4

Jeder Pilztreund mußte den sehn -

lichsten Wunsch haben , daßb beim Tode

des Besitzers die wertvollen Werke in

die rechten Hände , nämlich in die der

Pilzforscher , kämen . Ich habe es nicht

an Bemühungen hierzu fehlen lassen ,

hatte den Nachlaßverwalter auch für

diesen Plan gewonnen und schon Füh⸗

lung mit Interessenten genommen . Doch

eine unglückselige vertragliche Bestim -

mung sicherte einem Leipziger Antiquar

das Vorkaufsrecht . Alle weiteren Be —

mühungen scheiterten an dem Wunsche ,

auf jeden Fall in den Besitz der Werke

zu gelangen . So nahm die seltene Biblio -

thek zu anschnlichem Preise den Weg
in die Hände des Händlers .

E . Herrmann .



Seltnere Pilze Ostpreußens .
Von Hug . Gramberg , Königsberg i . Pr .

Aus der Zeitschrift „ Aus der Heimat “ vom Autor für die Zeitschrift für Pilz -

kunde neu

In dieser Arbeit soll nicht eine um -

kassende Ubersicht über alle seltneren

Pilze unsrer Provinz gegeben werden ,

sondern nur eine weitere Auswahl ( etwa

400 Arten ) , da ohnehin der Begriff „ sel -

ten “ schwer zu umgrenzen ist . Den Pilz -

kennern soll dadurch ein Vergleich mit

der Pilzflora der ihnen bekannten Gebiete

ermöglicht werden . Da bisher noch keine

zusammenfassende Veröffent⸗

lichung über die Verbreitung der selt -

neren „ höheren “ — nur diese , die gröbe —
ren Fruchtkörper sind in Betracht gezo —

— Pilzarten Ostpreubens erschienengengen

ist , so dürkte unsre Zusammenstellung
allen Interessenten etwas Neues bieten ,

und es wäre wohl zu wünschen , dab

auch über andre Landesteile solche pilz -
kloristischen Arbeiten erschienen , um das

Dunkel , das in dieser Hinsicht noch über

großze Teile unsres Vaterlandes sich er —

streckt , aufzuhellen .

Natürlich ist es einem einzelnen Beob —

achter unmöglich , ein Gebiet von der Gröbe

Ostpreubens auch nur annähernd auf seine

Pilzflora hin zu untersuchen , daher stütze

ich meine Angaben auf eine größere Zahl

von Beobachtern , die — zum groben Teil

auf meine Anregung hin — ihr Teilgebiet
durchforschten . So sind z . B. die um

Kllenstein angegebenen Pilze von Stu —

dienrat Dr . H . Steffen , einige auch von

Lehrer Wölk gefunden , bei Gumbinnen

botanisierte Lehrer G . Führer ( Gerwisch -
ken ) , bei Labiau der Pilzforscher Prof .

Dr . P . Hennings,t bei Königsberg und in

der Rominter Heide Polizeirat L . Bonte

( jetzt Essen ) , bei Pr . Holland Lehrer L .

Dietzow , bei Heilsberg Lehrer G . Reddig ,
um Königsberg auch Prof . Dr . J . Abro -

meit und Lehrer W . Neuhoff , ein scharfer

Beobachter und guter Kenner , der in

letzter Zeit sehr bemerkenswerte Funde

1 lUlennings untersuchte im August und Sep —
tember 1894 die Wälder bei Dedawe , zwischen

Labiau und Tapiau . Vgl . P. H. , Beitrag zur

Pilzflora des Samlandes . Schriften der

Physik . - ökon . Gesellschaft . XXXV . 1894 .

bearbeitet und erweitert .

machte . Ist bei Funden um Königsberg
kein Finder angegeben , so handelt es sich

um meine eignen Funde . Die von Bonte

gemachten sind mit Bt . , die von Abromeit
mit Abr . , die von Neuhoff mit N . bezeich -

net . Sind noch andre als die oben ge -

nannten Fundorte angegeben , 80 sind hier

Gelegenheitsfunde gemacht , die mir zur

Bestimmung eingesandt wurden . Für die

Richtigkeit der Bestimmung der von Prof .

Hennings bei Labiau festgestellten Arten
bürgt der Ruf dieses vor einem Jahrzehnt
Verstorbenen Forschers ; bei den Wenigen
Angaben von Prof . R . Caspary , Königs -
berg , leistet dieser Forscher genugsam
Gewähr . Die von Bonte aufgefundenen
Arten sind teils von Prof . Abromeit , teils
von ihm selbst bestimmt . Alle sonsti -

gen Funde haben mir vorgelegen , und
sämtliche schwer bestimmbaren oder kri⸗
tischen Arten darunter ( auch die Funde
von Lehrer Neuhoff ) sind wiederum von
dem angesehenen Forscher G. Bresa -

do La, Trient , durchgesehen , bezw . be⸗
stimmt und dann meinem ( bezw . Neu -
hoffs ) Herbar einverleibt , das derzeit
etwa 600 Arten umfaht . So ist also
Gewähr für zuverlässige Angaben
gegeben. Denn die richtige Bestimmung
zahlreicher Pilzarten ist so schwer da5
der angehende Kenner ohne das b
stätigende Urteil - von Autoritäten die un -
glaublichsten Irrtümer begeht . Auch

ist es ausgeschlossen , ohne den steten
Gebrauch des Mikroskops zur Uuter -
suchung von Sporen , Basidien u . dgl .
und ohne Benutzung gröberer wissen -
30ha . ftlie Feyk IAIS87schaftlicher V orke zuverlässige Bestim -

mungen auszuführen . Eine wichtige
Hilfe gewährt auch die Anlage eines

Herbars , das die Anstellung von Ver -

gleichen und Wiederholungen ermöglicht
das Gedächtnis unterstützt und di8 ge⸗
machten Funde erst glaubhaft nach -

weist . Wo diese genannten Siche⸗

rungen fehlen , tut man gut , alle

Veröffentlichungen über Pilzfunde mit

gröhbtem Mibtrauen zu betrachten . Oft
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Eugen Gramberg :

leider sind derartige Verzeichnisse seltner

Pilze , die für manche Landesteile auk —

gestellt werden , gänzlich wertlos und

irreführend . Natürlich können auch Auto —

ritäten irren , und auch wissenschaft -

liche Werke zuweilen unrichtige An —

gaben machen , doch das sind dann Irr —

tümer , wie sie eben allem Menschlichen

anhaften , und meine Hinweise wollen

auch nur bezwecken , auf die Schwierig —
keit der Pilzbestimmung aufmerksam zu

machen und zum Einhalten aller sichern —

den Mabnahmen bei derartigen Arbeiten

zu mahnen . Im übrigen verweise ich

auf das Kapitel „ Sammeln der Pilze

kür Wissenschaftliche Zwecke “ ' in meinen

„ Pilzen der Heimat “ .

In der systematischen Reihenfolge ,
bei der Auswahl und wissenschaftlichen

Benennung der Arten Schliebe ich mich

an das verbreitete , ausgezeichnete Be —

stimmungswerk „ Vademekum für Pilz -

freunde “ von Dr . A . Ricken ( Leipzig ,

Quelle & Meyer , 1920 ) an . Um Platz zu

sparen , hielt ich es für angebracht , So -

Wohl die deutschen Pilznamen wie auch

die Autorenangabe bei den botanischen

Namen fortzulassen . Sie können indes

ja leicht in Rickens Buch oder in

Wünsche , Lindau , Kummer oder Lenz

nachgelesen Werden . Wenn einzelne

schwierige Gattungen und zahlreiche

seltne Arten nur dürftig vertreten sind ,

s0 liegt das natürlich nicht daran , daß

sie hier in Ostpreuben etwa fehlen ,

sondern nur an der geringen Zahl der

Beobachter , an der verhältnismäbig

kurzen Beobachtungszeit , sowie daran .

daſßß , noch keine derartigen Ar⸗

beiten ' vorliegen , auf die man zu -

rückgreifen könnte , und schliehblich an

dem allen Kennern leicht verständ -

lichen Grunde , daßb es hier bislang

noch an Spezialisten fehlt , die sich

Solchen schwer zugänglichen Gattungen ,
wie den Cortinarien , Russula , Peziza ,

den winzigen Mycena - und Omphalia —
Arten sowie den unterirdisch wachsen -

den Arten ( Hypogäen ) widmen . Diese

Zusammenstellung will also nur als

erste Grundlage für weiterbauende

Arbeiten auf dem bisher so stiefmütter —

lich behandelten Gebiet der Pilzfloristik

in unserm östlichen Gebiet dienen .

Zeitschrift “ für Pilzkunde , II .
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Agaricaceae . Kmanita verna , K. æ,
Tils . A. porphyrea , K. , Lab . A. jun -

quillea , K. , All . A. excelsa , K. ,

spissa ist verbreitéet , häufiger als sein

Doppelgänger A. pantherina . Lepiota
lenticularis , K. , HIbI . ( N. ) L. illinata ,

K. ( N. ) . Pill . ( N. ) . L. gracilenta fehlt

bisher , nach Ricken häufig . L. rhacodes ,
verbreitet . L. mastoidea , K . L. nau —

cina ( pudica ) , nicht häufig ! K. L. ce -

paestipes , K. L. Friesii , K. L. acu -

tesquamosa , K. L. felina , All . L. hel -

veola , K . L. cinnabaria , K. L. puel -
laris Fr . ( rhacodes , var . puellaris Fr . ) .
Diese Art , die in Michaels Pilzwerk

( II , 194 ) unter der irrigen Bezeichnung
L . cepaestipes gut abgebildet ist , also

auch im Freistaat Sachsen vorkommt ,
ist in Ostpr . ziemlich verbreitet : K. ,

Pr . E. , Schippenbeil , HIbl . ( N. ) , All . ,

Gumb . ( kehlt in Ricken ) . Tricholoma

bulbigerum , K. , Cranz , HIbl . , Sensburg ,
Nikolaiken . T . robustum , K. , Ort . ,

Lyck . P . aurantium fehlt bisher . T . fo -

cale K. ( N. ) . T . albobrunneum . Nicht

Raui eebess Prostken ,

Kr . Lyck . T . pessundatum . Nicht häu -
kig ! K. , Prostken . Diese Art , die leicht

verkannt wird , erwies sich in mehreren

Fällen als leicht giftig , ist jedoch
als Gifktpilz bisher nicht bekannt ge —

wesen , wird vielmehr mehrfach Als

elbar bezeichnet . T . virgatum . K . ( N. ) .
T . lascivum . Verbreitet : K. , Cranz , Dar —

kehmen , Nordenburg . T . persicolor ,
K. ( N. ) . T . panaeolum K. ( N. ) . T . ina⸗

moenum , K. , Ort . T . sejunctum , K.

T . argyraceum und tigrinum fehlen bis -

her . P . album , K. , Romint . T . leuco -

cephalum , K. T . onista , K, , Gumb . ,

Osterode . P . personatum . Erst neuer -

dings unterschieden , krüher mit dem

ganz violetten T . nudum verwechselt :

K. , HIbl . , Ross . , Gumb . ( Vgl . die Be -

schreibung in meinem „ Kl . Pilzfreund “ ,

Heft II . S . 28 . Geschäftsstelle des D. L.

2 Abkürzungen : K. AlI .

Allenstein , Pr . E. = Preußisch Eylau , Pr .

Pr . Holland , Pill . Pillau , Lab . = Labiau ,

Gumb . = Gumbinnen , IIIhl . Heiligenbeil , Ort .

Ortelsburg , Ross . Rossiften , kur . Nehrung ,
Romint . = Rominter Heide , IIsb . Heilsberg ,

Tils . = Tilsit , Palmn . = Palinnicken , Samland .

Bei der Bezeichnung K. ist die weitere Umgebung
der Stadt einschlieglich des Samlandes einbegrilken .

Königsberg ,

12
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f . Nat . ) T . cartilaginea , K . aggregatum .
K . ( N. ) T . connatum , K. , All . Cli -

tocy be imperialis , K . ( N. ) C. can -

dida , K . ( S. Beschreib . und Abb . in

der Neuausgabe meiner „ Pilze der Hei —

mat “ ) . C. ericetorum , K . C . dealbata , K. ,
All . C. sinopica , K. , Pill . Osterode

( N. ) . C. rivulosa , K . ( N. ) C. ineilis , K .

( N. ) C. cacabus , K . ( N. ) C. geotropa , K. ,

Palmn . , Insterburg . C. parilis , K. , Gumb .

O. ditopus , K. , All . C. obolus , K.

C. diatreta , K. , All . C. angustissima ,
K . ( N. ) . Omphalia hydrogramma , K .

( N. ) . O. philonotis , K. , All . O. stel -

lata , K. ( N. ) . O. striaepilea , Zehlau —

bruch , Kr . Friedl . O. rustica , Zehlaubr .

O. gracillima K. , Warnicken , Saml .

( N. ) . O. cuspidata , Marienwerder ( N. ) .
O. umbratilis , Zehlau ( N. ) . O. plum —
bea , All . Collybia fusipes , K. C.

distorta , K . C. acervata , K . C. stipita -
ria , Palmn . C. tuberosa , K . Mycena
viscosa ( Maire ) , K . ( In Ricken , Blät⸗

terpilze , beschrieben . ) M. a venace a ,
AlII . M. dilatata , Palmn . M. speirea , K .

( N. ) . M. Iuteoalba , K . ( N. ) . Lab . M. in -

clinata , K . ( N. ) Lab . M. parabolica , K.

( N. ) . M. aurantio - marginata , HIbI . ( N. ) .
M. pelianthina , K . ( N. ) . M. sudora ,
K. ( N. ) . M. lasiosperma , K . ( N. ) .
M. peltata , Zehlaubr . ( N. ) . Pleurotus

oornucopioides , K . ( N. ) Gumb . P .

lignatilis , K. P . ulmarius , K. , Darkeh -

men . P . mitis , All . , Heilsb . P . limpi⸗
dus , K . ( N. ) . P . porrigens , K . ( N) .
P . myxotrichus , K . P . nidulans , K. ,
Lab . , All . P . septicus , Lab . Paxillus

popinalis , K . ( N. ) . P . pometi , K . ( N. .
P . undatus , K . ( N. ) P . rhodoxanthus ,
K . P . lepista , All . InOoEybe mariti -

ma , K . ( N. ) . I . asterospora , K. , Gumb .
L. petiginosa , IIIoWo . I . sambucina , Fried -
land ( N. ) . L frumentacea , Sensburg .
(J. lateraria halte ich für dieselbe Art . )
Verschiedene Vergiftungsfälle :
1912 : bei Sensb . , 1916 in Großkreutz

( Brand . ) , Göttingen und Aschersleben

( tödlich ) , 1919 in München . I . einein -

nata , K. , Gumb . I . Prinii , verbreitet . I .

trechispora , K . ( N. ) . I . lanuginosa ,
K . u . HIbI . ( N. ) . I . caesariata , K . ( N. ) .
I . sindonia , K . ( N. ) . I . hystrix , K . ( N. ) .
Hebeloma hiemale , All . H . gluti —
nosus , K . ( N. ) . H . fusipes , K . ( N) .

Eugen Gramberg :

Myxacium elatius , K . Phlegmaci -
um caerulescens , K. P . fulgens , K . P .

eumatile , Gumb . P . çrocolitum , K . P .
triumphans , K . P . PpPorphyropus , K ,

( N. ) . InOoIOma violaceum , K.

einum , K . I . violaceocinereum , K. I . ar⸗

gentatum K. ( N. ) , All . L arenatum ,
K . I . cyanites , K . (N. ) , . I . pholideum ,
K. ( N. ) . Dermocybe einnabarina ,
verbr . D . malicoria , Zehlaubruch , Friedl .
( N. ) . Telamonia helvola , K. P . fla -
bella , Gumb . Hydrocybe cyPriaca ,
Gumb . HH. rigens , Gumb . H . candelaris ,
K . ( N. ) . H . duracina , K . ( N. ) . H . fas -

ciata , K . ( N. ) . H . a cuta , Zehlaubr . ( N. .
Pholiota adiposa , K . P . aurea , K
P . spectabilis , K. , Pr . E . P . togularis ,
All . P . unicolor , Gumb . P . lucifera ,
Pr . E . ( N. ) . P . blattaria , K . ( N. ) . P . mar⸗

ginata , Pr . E . ( N. ) . Flammula conis -

sans , K. , Lab . , HIbl . F . peneètrans , All .
F . Oochrochlora ( Fr . ) , K . Fehlt in Rik .
ken . In Migula , Taf . 105 , abgeb . ) F .
carbonaria , K . ( N. ) . F . gummosa , K . F .

hybrida , Pr . E. ( N. ) . Naucoria Pedia -
des , Lab . N . sideroides , All . N . erina -
cea , Marienwerd . ( Zillmer ) . Galera
a pala , Friedl ( N. ) . G. camerina , K .
G. dipes , Zehlaubr . ( N. ) . G. , bamnio -
Phila , Zehlaubr . ( N. ) . Créepidotus ap -
planatus , K . C. calolepis , K . ( Hut
3 - 6 em breit ) . Volvaria glojocephala ,
K . V. Taylori , Sensbg . V. hypo⸗
pitys ( CLoveiana ) , Zinten . V. spe -
ciosa , K . ( N. ) . Selten . Pluteus peta -
satus , K . P . pellitus , K. , Lab . , Zinten
( N. ) . P . semibulbosus , K . ( N. ) . HEnto⸗
loma porphyrophaeum , K . E . lividum ,
K . ( 1917 in Köslin ein Vergiftungsfall . ) 85
E . pluteoides ( Wahrscheinlich - No -
lanea subcernua ( Schulzer ) , Pill . Ras -

tenbg . ( Kaminski ) . E . helodes ( Pr . ) ,
Cranz , Zehlaubruch , Friedl . ( N. ) . Fehlt
in Ricken . E . elaphinum , K . ( N. ) . E .

turbidum , K . ( N. ) . Leptonia chaly -
baea , K . L . solstitialis , K . L . Kerver -

nii Gill . , K . ( N. ) . Fehlt in Ricken .
Nolanea juncea , Palmn . , K . ( N. ) . N .

icterina , K . ( N. ) .

liota perrara , K . P . rusiophylla , K .

Stropharia melasperma , Palmn . 8 .

coronilla , K . HIbl . ( N. ) . S .

Pill . , K . ( N. ) . S . depilata , K. , Zinten ,

I . muri -

N . pleopodia , K . ( N ) .
Claudopus buyssisedus ,K. ( N. ) . PSsal -

squamosa ,



eens ,

Rick . , bei Karsten abgeb . ) .

All .

Kr . HIbl . S . luteonitens , K. ( N. ) . Hy -
pholoma cascum , K. , Pr . Holl . H . epi —
xanthum , K. H. polytrichi , Zinten . II .

elongatum , HIbI . ( N. ) . Psilocybe phy -
saloides , K . ( N. ) , All . P . uda , Cranz ,
Zehlaubruch ( Friedl . ) , Gumb . P . foeni —

secii , K. ( N. ) . Psathyra corrugis , K .

P . gyroflexa , K. P . nolitangere , K. ( N. ) .
P . pennata , K. ( N. ) . P . gossypina , K.

( N. ) . Psathyrella subatrata , K . Pa -

naeolus separatus , Cranz ( N. ) , Pr .

Eyl . P . phalaenarum , K. P . Papiliona -
ceus , K . ( N. ) . P . subbalteatus , K . ( N. ) .

OCoprinus picaceus , Pill . C. lagopus ,
Lab . C. dilectus , Marienwerder ( N. ) . Bol -

bitius fragilis , K. Marasmius in -

gratus , Gumb . M. cohaerens , K. N .

amadelphus , K. M. cauticinalis , All .

M . epodius , K . ( N. ) . Lentinus om -

phalodes , K . ( N. ) . L . suavissimus ,
K . Schyzophyllum commune , K. , Gumb .
Lactarius resimus , K. , Pill . L . scro —

biculatus , K. , Wehl . , Ross . L . pubes -
HIbl . , Tils . L . chrysorrheus , K .

L . lignyotus , K. L. lilacinus , K. ,

Gumb . L . uvidus , K. , Ort . L . trivialis .

L . kuliginosus , K . L . glyciosmus , K. ,

HIbl . ( N. ) . L . helvus , verbreitet . L . the -

jogalus , K. L. ichoratus , K . ( N. ) . L .

cyathula , K . ( N. ) . Russula albonigra ,
K . ( N. ) . R . livescens , K. , Pill . R . aurata ,

R. olivacea , K .

R . pectinata ,
K . R . olivascens , K.

R . nauseosa , Pill . ( N. ) .

Lab . R . fellea , K. ( N. ) . R . sanguinea ,

K. , Gumb . Hygrocybe unguinosa , K .

( N. ) . Camarophyllus nemoreus , K. ,

All . C. virgineus , Ort . , Darkehmen .

C . bicolor ( Karsten ) , HIbl . ( fehlt in

Limacium

russula . Selten : Mohr . , Ort . , Gerd . L .

erubescens , K. , All . , Gumb . L . pustu -
latum , K. L . cossus , Cranz ( Abr . ) . Gom -

phidius roseus , K. , All . Nyctalis
asterophora , K. , HIbl . , Wehlau ( Abr . ) .
N . parasitica , K . Cantharellus cla -

vatus , fehlt bisher . C. umbonatus , K. ,

Leptoglossum retirugum , AII .

Boleteae . Boletus flavidus , K. ,
Zehlaubr . ( N. ) . B. fusipes ( Boudieri ,

krüher zu collinitus gestellt , der aber

3
versicolor , K . B.

als eigne Art zu gelten hat ) , K . ( unter
radicans , K . B.

pruinatus , Pill .

B. sulfureus . K . ( N. ) . B. parasi -

Weimutskiefern ) . B .

( N. ) .

Seltnere Pilze
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ticus , K. , Cranz

Pill

kehmen .

stielige

( Bt . ) . B. castaneus ,
Porphyrosporus , K. , Dar —

B. luridus Schäff . , der netz -

Hexenpilz , — B. variicolor

( Gr . ) Letztere Benennung ist aufazu —

geben . K. , Wehl . , Pr . E. , Gumb . , Dark .
B. calopus . , K. ( N. ) . B. sistotrema ,
K. ( N. ) . B. duriusculus Schulzer ,
K. ( Fehlt in Rick . und Mig . ) Vgl .
Itschr . f. P . II , 103 . B. satanas , cavi -

pes und lupinus Fr . fehlen anscheinend .
B. aereus , K . ( Bt. ) . B. appendiculatus ,

K. ( N. ) . B. lividus , Gumb . Polypo -
rus confluens , K . ( nur ein Standort ) ,
Zinten ( N. ) . P . pes caprae fehlt bisher .
P. cristatus , All . P . arcularius , K. P .

Floccopus ( Rostk . ) , Cruttinnen , Kr . Sensb .

( fehlt in Rick . ) . P . vernalis ( Er . ) , K . ( wie
vorhin ) . P . alligatus , K. P . Schweinitzii

Eistotremoides ) , K. , Lab . , Sensb . P .

borealis , K. , Lab . P . rutilans ( nidu -
lans Fr . ) , K . P . fragilis , K. , All . , HIbl .
P . tomentosus , Gumb . P . albidus ,
K . P . populinus , Palmn . P . fuligi - ⸗
nosus Fr . , Gumb . , Mohr . ( fehlt in

Rick . , in Migula beschr . ) . Prametes

odora , K. T . rubescens , K. , Lab . ,
Wehl . T . serialis , K . T . cinabarina ,
Heilsb . P . BTtPaetn , K . P . 8tes

reoides , K . ( N. ) . T . campestris , K.

( N. ) . ( Fehlt in Rick . ) Daedalea uni⸗

color , Lab . , All . , Hlbl . Merulius co -

rium , K. , Crutt . Hydnum fuligineo -
album , All . H . laevigatum , Tils . H .

tragile , K . ( Bt. ) , HIbl . ( N. ) . H . nigrum ,
K . H . melaleucum , K . H . ferrugineum ,
K. , Osterode , HIbl . ( N. ) . H . aurantia -

cum , K . ( Abr . ) , All . H . a mie um ( Quél ) ,
All . ( fehlt in Rick . ) . H . septentrio -
nale , K. ( Preuß . ) , Cranz ( N. ) . Sis to -
trema confluens , K. , All .

Thelephoraceae . Craterellus ecris -

pus , K. , Gerd . Thelephora anthoce -

phala , Cranz ( Bt. ) . Clavariaceae . Cla -

vVaria stricta , All . C. pyxidata , K. ,
Krutt . C. afflata , Romint . , Pr . Holl .

muscoides ,
All . , Romint . C. botrytis , selten : K .

( Torek . ) , Mohr . , Pr . Holl . C. palmata ,

Vgl . die Beschreibung in der Neuausgabe
1921 meines Pilzatlasses „ Pilze der Heimat “ ,
Bd . II , S. 16 . — Der in Bd . II , Taf . 14 abgebildete
Pilz ist zu benennen : Rotfleckiger Hexenpilz , B.

erythropus Fr .
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EAll . O. klaeeida , K Falmn . .

ESönen , Pr . H . C. , einersa , K. ( N. ) ,
C. rugosa , K. , All . C. fistulosa , K. ( Bt . ) ,

AII . C. juncea , K . ( Bt . ) , Romint . , C.

inaequalis , K. , All . C. argillacea , K .

C. kragilis , K. Pterula multifida ,

Gumb . ( 3 —5 em hoch , nicht 1 —1½ , wie

Rick . angibt ) . Tremellaceae . Tremel -

lodon gelatinosus , K. , All . , HIbl . ( N. ) .
luxkidia recisa ( gelatinosa ) , All . , K.

eenns , Lab . , K. F. ) . E.

truncata , K . ( N. ) . E . albida , HIbI .

( N. ) . E. glandulosa , verbreitet . E . pli -
cata , Hlsbg . E. pithya , Zehlaubr . ( N. ) .
E . impressa , K. ( N. ) . E . saccharina ,
HIbl . u . Pill . N. ) . Tremella foliacea

( Pers . ) , K . ( N. ) , Lab . T . encephala , HIbl .

( N. ) , Gumb . T . Iutescens , verbreitet . T .

mesenterica , K. ( N. ) . T . nigricans ,
eilsb . Gyrocephalus rufus fehlt . Seba —

oina uvida , K . ( N. ) . Gasteromyce -
tes . Phallus caninus , K . P . im -

perialis ( Schulzer ) , Palmnicken , Samland

( nur in Jugendform gefunden , in Ei —

korm , mit rosa Peridie , in Kalchbrenner —

Schulzer abgeb . ) . Tulostoma mam -

mosum , Pill , Gumb . , Ort . Nidularia .

globosa , Dirschau . Pisolithus - Arten

bisher nicht aufgefunden . Geaster

coronatus , Tap . G. Cesatii ( granulosus ) ,
Pill . , Cranz ( Caspary ) , Ross . G . stria -

tus ( Schmidelii ) , Pill . , Neidenb . ( Abr . ) .
G. Bryantii ( calyculatus ) , K. , Rau -

schen , Samld . ( Casp . ) , Ort . , Marienwer —

der ( N. ) . G. rufescens , All . , Neid .

Lycoperdon uteriforme , Pill . , Palmn .

L. saccatum , K . L . caudatum , Pr . E.
ODiester ) . L . depressum , HIbI . (NJ)).
Rhizopogon luteolus , Crutt . , Memel ,

Wormditt .

Helvellaceae . Morchella esculenta .

Selten : K. , All . , Tapiau ( Bt. ) . M. conica .

Selten : Cranz ( Abr . ) , Ort . M. elata , AII . ,

Ross . , Pillkallen . M. rimosipes , K .

Verpa bohemica , Pill . , Cranz . V.

coniea , Cranz ( Abr . ) , Tenkitten b. Pill .

V . morchellula , Cranz ( N. ) . Helvella

esculenta , verbreitet . H . gigas , K. , All . ,

Gumb . , HIbl . H . infula , K . FH. lacu -

nosa , K. , Lab . , Palmn . H . Queleétii ,
XII . ( Steffen ) . Cudonia circinans , K. ,

Gumb . Geoglossum hirsutum , AII .

G . glutinosum , All . ( Steffen ) . Mi —

trula phalloides , Zehlaubr . , Friedl . ( N. ) .

Pezizaceae . Gesamtart Peziza : Geo -

Seltnere Pilze

PFriedl .

Ostpreèußens .

pyxis craterium , K. ( Casp . ) æ ( nach

Rehm ) . G. carbonaria , K . u . HIbl . ( N) .
G. cupularis , K. Acetabula vulga⸗
ris . Selten : K. ( ein Standort nur ) . X .

sulcata , Friedl . ( Bt . ) . Discina ancilis ,
( Bt . ) . D. venosa , K. , Frisal

( Bt . ) . D. perlata , All . , K. , Romitt
Gumb . Otidea cochleata , K. , Pill .

( Abr . ) . O. umbrina ( grandis ) , K. ( N. ) .
Galactinia Howsei , Marienwerder ( N. ) .
Barlaea fulgens , K. ( N. ) . ( FCehlt in

Rick . ) Aleuria rutilans , Lab . Pseu -

ddpleetania nigrella , All . , K .

Sarcoscypha coccinea , All . Lach -

nea sceutellata , Heilsb . , Heydekrug
( Führer ) . Chlorosplenium aeru -

ginosum ( Oed - ) , Lab . , Wehl . , Zinten ,
Kr . HIbl . ( Casp . ) , fehlt in Rick . Helo⸗

tium ecitrinum ( Hedw . ) , K . ( wie Vorh . ) .
Kus kleineren Familien : ASscObolus

stercorarius ( Bell . ) , Lab . Sclerotinia

tuberosa , K. Sarcosoma glob osum ,

Kgb . ( Casp . ) , All . 8 . platydiscus
( Caisp Ku . Friedl . ( Casp . ) , Heilsb .

( kehlt bei Rick . ) . Coryne sarcoides , All .

Tuberaceae . HDla phOmyces cervi -

nus , verbreitet . E. variegatus , anschei -

nend selten : K. , Gumb . Hydnotria
Tulasnei , Steinort , Kr . Angerb . ( Casp . ) ,
K. , Pr . Holl . ( Powils ) . Tuber ? dryo -
philum , KH. OChoiromyces maean -

driformis , K. , HIbl . , an 3 verschied .
Orten ( Gr . u . N. ) , Bischofstein , Kr . Rös⸗

sel ( von Kaplan F . Braun von 1872 —75
jährlich gfd . ) , Tharau , Kr . Pr . E . ( Abr . )
Friedl . ( Patze ) . Cordyceps militaris -
K. , All . C. ophioglossoides , 5
Xylaria polymorpha , verbreitet .

4 Dieser verdiente Forscher , R. C as pary
von 1858 —87 Professor der Botanik in Königsberg ,
schrieb auch eine Zusammenstellung seiner in
und Westpreußen gemachten Pilzfunde , die , im
Besitz des Preuß . Bot . Vereins , leider noch nicht .
veröffentlicht ist . VglI. . Caspary , über „ Trüffel .
ähnliche Pilze “ ( mit Zeichnungen ) , Schrift . d
Physik . - ökon . Gesellschaft . 1886 .

—

5 F. Bucholtz , Riga , gibt in seiner Schrift
Fungi hypogaei für Rußland an : Tuber aestis
vum , Kiew , Polen . Tuber brumale , T. pus
berulum in den baltischen Ländern ( sie wären
also auch in Ostpr . zu vermuten ) , ferner Melano —

gaster variegatus und ambiguus , Hydnotria Tulas -
nei , balt . Länder . Hysterangium stoloniferum ,
Tula u. a. ( Schriftn . d. Naturforsch . - Vereins , Riga ,

81

1902 —04 . Ob noch existierend ? ) — Auch in West⸗

preußen wurde Tuber aestivum , var , me⸗
sentericum in der Nonnenkämpe ( Weichsel -

insel ) bei Kulm ( jetzt polnisch ) von 1840 —80 fast

alljährl . gefunden , ferner Tub . Borchii b. Konitz .
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Rea , Carleton : British Basidiomycetae . K hand -

book to the larger British Fungi . ( Publ . under

the auspices of the Brit . Mycol . Society . Cam —

bridge 1922 . XII u. 800 8. )

Diese neué englische Pilzflora ist wertvoll

wegen der grobhen Zahl der enthaltenen Arten

( über 25001 ) und der schr ausführlichen Beschrei —

pungen . Auch die sonst vielfach vernachlässigten

Corticien und deren Verwandte , sowie die kleinen

Formen wie Typhula , die in Rickens Vademecum

nicht aufgenommen Sind , haben eine eingehende

Behandlung erfahren . Das 800 Seiten umfassende

Buch dürfte weniger kür den Anfänger bestimmt

sein — es enthält auch keine Abbildungen —, als

kür den Pilzwissenschaftler , dem es möglichst

genaue Diagnosen sümtlicher aus England bekannt

gewordener Basidiomyceten — mit Ausnahme der
95 5 8 8
Rost - und Brandpilze —bieten , will . Die Beschrei —

bungen bringen viel mikroskopische Angaben .

Gfters sind auch bisher weniger beachtete Einzel -

heiten herangezogen , E. B. die Beschaffenheit der

Lamellen , des Ringes ( ob sehr weich , dünn usw . ) ;

die Gestalt und Beschaffenheit der Sporen wird

Scharf bezeichnet , . B. wieviel Oltzopfen ent -

haltend . Bei den Corticien u. dergl . finden sich

auch Angaben des Hyphendurchmessers sowie

über das Vorkommen von Schnallen . Soweit

Maße und dergl . aus anderen Werken entnommen

sind , wird stets der Autor genannt ; s0 ist die

Gröbe der Sporen und namentlich der Cystiden

öfters nach Massee , dessen englische Pilzfloren

mir leider nicht zur Verfügung / stehen , oder nach

Ricken angegeben . Bei kritischen Arten könnte

allerdings die Gefahr vorliegen , dab die von

Ricken oder Massee untersuchten Pilze nicht .

identisch waren mit denen , die Reas Beschreibung

zugrunde liegen . Sehr dankens - und nachahmens —-

wert ist es , daß Verk . ( der seit 30 Jahren die

Hutpilze Englands studiert hat ) , hinter alle Selbst

beobachteten Arten , nach dem Vorbilde von Fries

den . Vermerk „ v. V. “ setzt , d. h. „ vidi vivum “

ich habe ibhn lebend geschen . Leider ist dies

in den allermeisten Pilzwerken nicht geschehen ,

dab man oft nicht wWeilz, was von dem Autor

Wirklich beobachtet und was von anderen abge —

schrieben ist . Es sind nicht sehr viel Synonyme

genannt , wWObei Rea sich zumeist auf die Autorität ,

von Quélet , Massée , Bataille u. a. stützt , mit seinem

eignen Urteil aber zurückhält . In der Regel Wird

nur eine Abbildung aus neueren , uns Deutschen

vielfach schwer zugänglichen Werken und Leit -

Schrilten zitiert , so aus den Transactions Brit .

Mvcol . Society , den Bulletins Soc . Mycol . de

France , Cocké ' s Illustrations of Brit . Fungi , den

Abbildungswerken von Rolland , Boudier und Fries .

Reichlichere Zitate guter Darstellungen , auch aus

der deutschen Literatur , wären von . Vorteil . Ferner

Werden mitgeteilt die Geniebbarkeit , Art des Vor -

kommens und die Erklärung des Gattungs - und

Artnamens , dagegen keine englischen oder Volks -

namen und keine speziellen Fundorte . Auch ( nicht

heimische , aber in botanische Gärten usw . ) einge -

schleppte Arten , soweit sie in England beobachtet
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wurden , sind aukgenommen ( 2 .B. von Pilosace

Lysurus , Aseroë , Hiatula , Lepiota und Chitonia ) .

Beachtung verdient das dem Buche zugrunde -

liegende System , besonders auch bei den Blätter -

pilzen . Wièe aus dem Vorwort ersichtlich , folgt Rea

im wWesentlichen N. Patouillard : Essai taxonomi -

que sur les familles et les genres des Hyménomy -

cètes , 1900 . Die Basiomyceten teilt er , Wie

das auch sonst in ähnlicher Weise geschieht ,

zunächst in Homobasidiae und Heterobasidiae ;

letztere umtassen die Auriculariaceen , Tremella —

coen , Tulasnellaceen und Calogçeracden ( S= Dacxyo -

myceten ) . Die Gesamtheit der Homobasidiae ordnet

er nun — abgesehen von den Exobasidiae — in

drei grobe Gruppen :
1. Gasteromycetales ,

Agaricales ,
Aphyllophorales .

Bei der zweiten Gruppe mag es überraschen ,

daß außzer den eigentlichen Agaricaceen und den

Cantharellaceen auch die Boletaceen in den Ver -

wandtschaftskreis der Agaricales einbezogen und

dadurch von den Polyporaceen getrennt werden .

M. E. hat diese Ansicht , die Patouillard

schon 1887 in den Hymenomycetes d ' Europe aus -

gesprochen hat , vieles für sich , wenn man die

Beschaffenheit des Stieles und Art des Wachs -

tums , überhaupt den ganzen Habitus , berücksich -

tigt ; anderseits lassen sich wWohl die Bezichungen

zu den Polyporèeen nicht leugnen , 2. B. bei Gyrodon

rubescens und lividus . Dab aber Daxillus als

eine Gattung der Boletaceen aufgefaßt wird , er -

scheint mir gezwungen , wenn auch die nahe Ver —

22.
33.

wändtschaft — wie übrigens auch die von Gom —

phidius — nicht zu verkennen ist . Nach Spoxen -

farbe und Gestalt der Röhren unterscheidet er :

Gyroporus ( Weibsporig ) , Tylopilus , Phacoporus 0⁰ů85
porphyrosporusl ) , Strobilomyces , Boletinus , GB.

cavipes ) , Gyrodon und Boleétus . Die Stellung von

Gyrodon scheint mir in den meisten Floren nicht

am rechten Platze , ich würde ihn als primitivsten

Röhrling Halten und an den Anfang stellen .
Bei den Blätterpilzen Werden in gewohnter

Weise die Gattungen Lactarius und Russula , Co -

prinus und Bolbitius , Marasmius , Panus unc

Lentinus abgetrennt ( nicht aber die Hygrophoreen ,
Selbst nicht Schizophyllum ) .

Bei der Systematik der übrigen ( die etwa den
Normalblättlern Rickens entsprechen ) ist aber ein

ganz anderes Prinzip angewandt als bei Fries und

Ricken . Die zweikellos künstliche Scheidung in

Weibz , Rot - , Braunsporige usw . ist aufgegeben .

Es wird mehr Wert auf die Beschaffenheit des

Stieles und die Hüllbildung gelegt ( wie das auch
G. Beck v. Mannagetta getan hat ) , als auf die

Sporenfarbe .
Er unterscheidet vier Hauptgruppen danach ,

ob der Stiel in den Hut übergeht oder davon ver .

Schieden ist , innerhalb dieser trenit er zunächst

nach der Ausbildung des Velums une der Anhef⸗

tung der Lamellen , zuletzt erst nach den Sporen .

Er kommt zu folgendem System :

A. Hut vom fleischigen Stiel verschieden ( distinct )
und leicht zu trennen : —

a) ohne Ring oder Volva : Sporen weib : Schul⸗

zeria , rosa : Pluteus , grün : Glaucospora ,

ocker : Pluteolus , schwarz : Pilosace ;



138

b) mit Ring am Stiel : Sp . weih : Lepiota und
Hiatula ( Ring sehr vergänglich ) , rosa : An -
nularia , purpurn : Psaliota , schwarz oder
schwarzbraun : Anellaria ( Karst . ) ;

c) mit Volva : Sp . weibß : Amanitopsis , rosa :
Volvaria , ocker : Locellina , purpurn : Clar -
keinda ( Chitonia ) :

d) mit Ring und Volva : Amanita .
Hut und Stiel gleichartig , ineinander

gehend :
a ) häutiger Ring am Stiel : Armillaria , Rozites ,

Pholiota , Stropharla ;
b) spinnwebiges oder fädiges allgem . Velum :

Cortinarius , Inocybe , Astrosporina ( Stachel -
Sporige Inocybe ) ;

c) Lamellen ausgebuchtet : Tricholoma , Ento —
loma , Hebeloma , Hypholoma ;

A) Lamellen herablaufend oder zahntörmig her -
ablaulend : Clitocybe , Laccaria ( L. laccata ) ,
Hygrophorus , Clitopilus , Flammula , Gom⸗
Phidius .

Uuẽt und Stiel zusammenhängend , doch Stiel
von andrer , knorpeliger Beschaffenheit :

J. Lamellen angewachsen :
a ) Huẽtrand anfangs eingebogen : Collybia ,

Leptonia , Naucoria , Psilocybe , Panacolus .
b) Hutrand geradé , ankangs dem Stiel an⸗

gedrückt : Mycena , Nolanea , Galera , Psa -
thyra , Psathyrella .

2. Lamellen herablaufend : Omphalia , Eecilia ,
Tubaria .

Stiel Cxzentrisch , seitlich oder Hut halbiert
oder sitzend : Pleurotus , Schizophyllum , Clau -
dopus , Crepidotus .

Dementsprechend erscheinen verschiedenspo -
rige , aber habituell entsprechende Gattungen , die
bei Fries und Ricken weit getrennt stehen , hier
als nächste Vorwandte wie Mycena und Galera ,
Omphalla und Eecilla . Auf die Ubereinstimmungsolcher Gattungen ist zwar auch in. Rickens Hand -
buch hingewiesen . Diese Anordnung dürfte der
natürlichen Verwandtschaft mehr entsprechen und
auch die Bestimmung insofern erleichtern , als ähn -
liche Formen beisammenstehen . Trotzdem wäre
die Beigabe einer zweiten Bestimmungstabelle , von
den Sporen ausgehend , wünschenswert .

Als dritte Gruppe der Homobasidiae faßt
Rea alle übrigen Hymenomeceten , also Poly -
Poraceen , Hydnaccen , Thelephoraceen zusam —
men . In der Anordnung dler Gattungen findet
man auch hier viele Abweichungen gegen
Fries , so steht Coniophora bei Merulius , Irpex
bei Polystictus , Sistotrema bei Polyporus . Auf
Einzelheiten möchte ich , wie auch bei den
Gastromyceten , nicht eingehen . Gegen das System
ist oinzuwenden , daß es im wesentlichen die höher
organisierten Gruppen , wie die Phalloideen , die
Agaricales an den Anfang stellt vor die niedrigeren
Thelephoraceen , wie überhaupt die Homobasidiae
vor die Hoterobasidiae , während man doch wohl
die umgekehrte phylogenetische Entwicklung an⸗
nimmt . Konsequenterweise hätte Rea aber Ama⸗
nita an den Ankang seines Systems der Normal —
blättler stellen sollen .

Zur raschen Bestimmung dürfte sich das Buch
übrigens weniger gut eignen ; durch die große
Artenzalil und die langen Diagnosen ist das

über —

Besprechungen .

zu wenig
Unter⸗

Unterabteilungen

Suchen an sich schwerer , was durch
auffallende Hervorhebung wesentlicher
scheidungsmerkmale sowie der
im Druck noch vermehrt wird . Man vermißt bei
den gröheren Gattungen eine vorausgeschickte
kurze Ubersicht der Anordnung der Arten , wie bei

kicken . Statt dessen sind die unterscheidenden
Merkwale mit a ) . , b ) „ „ „ „ 1 232
auf den Text verteilt im gleichen Druck wie die
Diagnosen , daher leicht zu übersehen . Ofkt folgt
eine gröhere Zahl Arten aufeinander , ohne Dar -
logung ihrer Anordnung .

Am Ende findet sich ein recht reiches Lite -
raturverzeichnis , in dem ich aber eine Reihe
neuerer deutscher Arbeiten vermißte : so Brink
manns Thelephoraceen Westphalens , Rickens Vade .
mecum ( nur die [ Agaricaceen sind genannt ) , ferner
die Namen Michael , Gramberg , Herter und Hesse .

E. Pieschel .

Maublanc , Les champignons comestibles et véné⸗
neux . — 96 planches color . — 140 figur . —
Text 212 Seiten . Editeur Paul Lechevalier ,
Paris 1921 . — Druck von Winter , Heidelberg .
15 fr .

Dieses neue französische Pilzbuch enthält
genau die gleichen Hanelschen Abbildungen
wie die Klein schen „ Gift - und Speisepilze “ , die
ich im Puk V S. 239 eingehend besprochen habe .
Was ich dort über die hübschen Tafeln sagte ,
gilt deshalb in gleichem Maße auch hier . Der
allgemeine Jeil über Standorte , geographische
Einteilung ( mit sehr vielen und instruktiven
Schwarzfiguren ! ) ete . hat mir sehr gut gefallen .
Die Nomenklatur weicht in vielem von der ' bei uns
geobräuchlichen ab . Auffallend ist , dab für viele
Arten französische Autoren in Anspruch genom -
men werden . Taf . 42 links wird als Hygrophorus
cossus bezeichnet , t. 44 links ( Cantharellus
aurantiacus ) wegen der mikro - und makroskopi -schen Beschaffenheit zu Clitocybe gestellt .
J . 51 nennt Maublane calopus Fries mit dem
Hinweis , daß dieser blaßgelbe , pbachypus aher
lebhafter gelbe Poxen habe . Fries stellt in Be -
schreibung und Bild aber das Gegenteil fest ! DerName Maronenröhrling kommt nicht chrysenteron ,sondern badius zu . Die Standortsangabe für Bole -
tus impolitus „ unter Coniferen “ ist nach meinen
Beobachtungen unzutrefflend . T. 69 wird im Texte
als Polyporus frondosus bezeichnet , auf der Tatel
dagegen als intybaceus Fr . ; bei t. 71 ist das
Umgekehrte der Fall . Tafel 96 links goht als
Galactinia badia Boud .

Den Hinweis und die Einsichtnahme in das
Buch verdanke ich der liebenswürdigen Güte von
Herrn Flury - Basel , wofür ich auch an dieser Stelle
meinen herzlichsten Dank ausspreche .

Kallenbach , Darmstadt .

Dr . H. Miehe , Taschenbuch der Botanik ,Dr . Werner Klinkardts Kolleghefte . Heft 3 u. 4.
167 bezw . 76 Seiten , mit 301 bezw . 114 Abbil .
dungen . Dritte Auflage . Leipzig 1923 .

Jeder Studierende der Naturwissenschaften
und Medizin kennt wohl die Miche ' schen Taschen .
bücher . Sie bieten mit ihrem klaren , kurzen Text ,
Vorziiglichen , instruktiven Abbildungen in guter
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Auswahl und Darstellung die Quintèssenz der
ganzen Botanik und sind daher als Vorbereitungs -
Werk für Prüfungen besonders gut geeignet . Der
1. Teil umfaßht Morphologie , Anatomie , Fortpflan -
zung , Entwicklungsgeschichte und Physiologie , der
2. Teil die Systematik der Pflanzen .

Uns interessiert in erster Linie die Behand —
lung der Systematik der Pilze . Was hier in
gedrängter Form über dieses Kapitel gesagt ist

und mit charakleristischen Zeichnungen illustriert
wird , ist gewissermaßen der Extrakt des Wissens -
werten auf diesem Gebiete , das , was jeder , der
sich mit Pilzsystematik beschäftigt , als notwendige
Voraussetzung wissen muß . HDarum seien die
Büchlein , bei denen nur das Format nicht taschen -
buchmäßlig ist ( 16 : 24 ) , zum Studium wärmstens
empfohlen . H. Zeunsesr .

Forschungs - und Erfahrungs - RHustfausch
Zu der in Heft 3 Jahrg . II der 2Z. f. P. ver⸗

öfkentlichten Mitteilung „ Uber die Giftigkeit des

Fliegenpilzes “ möchte ich auf das 1922 im Kos -
mosverlag erschienene Buch von Prof . Dr . Karl
Weule „ Chemische Technologie der Naturvölker “
hinweisen . Es heißt dort S. 55 : „ . . . . Der Plie -
genschwamm , jener herrlich aussehende , dafür
aber um 80 giftigere Pilz , an dem sich gewisse
Naturvölker Nord - und Nordostasiens zu be —
rauschen lieben . Das Verbreitungsgebiet dieser

Sitte reicht von den Ostjaken. in Nordwestsibirien

bis zu den Tschuktschen , Korjäken und Kamtscha -
dalen am Stillen Ozean . Man genießt ihn frisch

in Suppen oder Saucen ; am meisten wird der -

Pilz getrocknet gegessen . Da er höchst unan⸗ -

genehm schmeckt und starken Brechreiz hervor -

ruft , läßt ihn der Genießber von einem andern

zerkauen , um die zu einer Art Würstchen zusam -

mengerollte Pille nunmehr mit einemmal zu ver -
schlucken . Die Wirkungen des Giftes beginnen
mit dem vierten Pilz ; sie äußern sich fast genau
Wie beim Alkohol , nur dab Tobsuchtsanfälle die

Regel sind . Der eigentliche Anreiz zum Genuß
liegt jedoch in den sinnlich -phantastischen Träu⸗

men während des Schlafes , in den die Trunkenen

Verfallen .

Uber die wirksamen Bestandteile dieses Ge -

nußmittels ist man noch wenig im Bilde ; allem

Anschein nach wird das Gift im Harn ausge -
schieden ; denn dieser übt die gleiche Wirkung
aus wie der Pilz selbst . So liest man denn mit

Grausen , daßb dieser Urin immer von neuem ge -
nossen wird , sei es vom eigenen Erzeuger selbst

oder seinen Kneipgenossen , ja daß man das kost -
bare Naß sogar aufhebt , es auf Reisen mitnimmt ,
nur um es ja immer zur Hand zu haben . “ —

Der Ansicht der Verfasserin über den Panther -

pilz und den Perlpilz kann ich mich anschließen ,
ohne Widerwillen gegen diese 2 Pilze zu emp -
kinden . Amanita rubescens ist mir einer der lieb -
sten Pilze , und auch Amanita pantherina sowohl
als Amanita spissa ( deutlich geriefte Manschette ! )
habe ich mit meiner Frau des öfteren verzehrt
und sind uns stets gut bekommen —natürlich
ohne Oberhaut . Eine hiesige Krankenschwester ,
die sie mit der Oberhaut Zubereitete , fand einen
überaus qualvollen Tod . Der Perlpilz A. rubescens
wird hier „ Zigeuner “ genannt und sehr viel ge -
sammelt . Leider ist aber auch schon eine Ver -
Wechslung mit Amanita mappa vorgekommen und
hätte beinahe ein Menschenleben gekostet .

Arno John , Elsterberg i . Vogtl .

Morchella hybrida , Pers .
Anfang April dieses Jahres fand ich in einem

seit dem vorigen Jahr mit Pferdemist gedüngten
Erdbeerfeld wohl ein halbes Pfund Morcheln , die
ich , was Gestalt und Sonstige Eigenschaften an -
belangt , für vollständig identisch halte mit dem
bei Rigeard und Guillemin S. 492 unter dem
Namen Mikrophora semilibera dargestellten und
beschriebenen Pilz . Der cher kurze , oben ver —
dünnte St . war bei keinem der zahlreichen Exem -
plare längsfurchig , und nur unter der Lupe war
am oberen Ende eine feinkleiige Bestäubung zu
bemerken .

Ein Pilztreund , der mich begleitete , hatte viel -
leicht zehn Stück dieser Morcheln in feuchte Erde
umgepflanzt und so in einem oben offenen Glas -
kasten zur Schau gestellt . Als ich sie hier fünf
Tage später wiedersah , hatte ich sofort den Ein -
druck , daßb ich morchella rimosipes vor mir haben
müsse . Der St . war hochgeschossen und trug den
unveränderten , schon früher ausgewachsenen H.
genau so , wie es die Küppchenmorchel tut ; der
St . War ausgesprochen rillig und oben grobkleiig .

Beim Studium der einschlägigen Literatur
wichen meine Zweifel nach und nach , und augen -
blicklich bin ich , trotz gegenteiliger Meinungen ,
der Uberzeugung , dab M. semilibera mit M. rimo -
sipes , und diese mit M. hybrida identisch ist .

Feltgen , Vorstudien zu einer Pilzflora des
Großh . Luxemburg , kennt M. rimosipes nicht ; er
erwähnt , wahrscheinlich nach Schweter , als Syno -
myna von Morchella hybrida , Pers . : Helvella hy -
brida , Sow . 1797 ; Morchellia semilibera , D. C. ;
Metrophora semilibera , Lev . ; Morilla semilibera ,
Quel . , phallus Rete , Batsch ; Morchella Rete , Pers .
und Phallus patulus , Gleditsch .

Bigeard und Guillemin führen geétrennt auf :
Mitrophorxa semilibera , D. C. und Mitrophora rimo -
sipes , D. C. , Welch letztere sie für identisch mit M.
hybrida , Sow . halten .

Rolland bezeichnet als Morchella semilibera ,
Fries einen Pilz , dessen Abbildung auf T. 113
seines Atlanten ganz der Zeichnung entspricht ,
die bei Costantin und Dufour , S. 212 als M.
rimosipes gilt und die im übrigen genau zu der
Beschreibung der Käppchenmorchel paßt .

Ricken spricht in Anlehnung an Rehm unter
den Nummern 1853 u. 1854 von einer M. rimo -
sipes , D .C. und von einer M. hybrida , Sow .

Boudier dagegen , dessen Autorität als Kenner
dieser Pilzarten allgemein anerkannt wird , zählt
in den Discomyceten Europas , wie mir berichtet
wird , als Synonyma von Mitrophora hybrida , M.
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rimosipes und M. semilibera mit der Abart cras -

sipes , Vent . auf .
Wenn ich mich nun aus den angeführten

Gründen der Ansicht dieses letzteren anschliehe ,

30 bleiht mir nichts andres übrig als zu behaupten ,

dah die Nummern 93 u. 94 des Michaelschen Werkes

den gleichen Pilz darstellen , und daß ein Unter —

Schiedl zwischen der Käppchen - und der Glocken -

morchel nicht gemacht werden darf . Wer übrigens

die beiden Bilder bei Michael betrachtet , der Wird

im Vergleich zur No. 94 bei No. 93 eine unver⸗

kennbare Stilisierung wahrnchmen : die Höhlungen

des I . und die Rillen am St — sind bei No . 93

derart gleichflörmig und flau gezeichnet , dab man

unbedingt annechmen muß , daß dem Maler alte ,
ausgotrocknete , zum Teil schon verdorbene Exem -

plare vorgelegen haben . In der Tat , Stellt , meiner

Ansicht nach , No. 93 die vollständig ausgewach -

sene und absterbende Form von M. hybrida , Pers .

dar . Schroell , Diekirch ( Luxbg . ) .

Etwas über Steinpilzarten .
Der Streit über die verschiedenen Steinpilz -

arten tobt ja nun auch schon wieder eine ganze
Woeile in unserem Blätterwalde , und ich würde

mich nicht wundern , wenn plötzlich einer unserer

„ Mycologen “ uns einen neuen Pilz , vielleicht
„ Boletus miscellanea “ auftischen würde . Ich ge -
winne aus all den verschiedenen Abbandlungen

immer mehr den Eindruck , als könne es sich bei

den verschiedenen Steinpilzarten nur um Stand -

ortsabweichungen handeln . Wer unsere Stein⸗
pilze im verflossenen trockenen Jahre 1921 be⸗

obachtete und verglich mit denjenigen , die an den -

selben Plätzen 1922 erstanden , der muſ ) zu der

gleichen Uberzeugung kommen . 1921 waren fast
alle Steinpilze gleich : weihlich , ganz schwach

bräunlich und erst im Alter gelbbraun Werdend .

Der Stiel schlank . 5055
Im allgemeinen babe ich für hier , im Frank⸗

furter Wald und in der Umgegend , éetwa 50 km

Luftlinie , beobachtet , dabh im Buchenwald ge —

wachsene Steinpilze blasse , weißzliche , im Eichen -

wald und später im Nadelwald gewachsene da -

gegen dunklere Farbe haben . Helle Hüte bedingen

Schlanken , dunkle Hüte knollige Stiele .

Zu der Annahme der Standortsverschieden -

heit bringt mich noch Folgendes : In einem

Spessarttal , in welchem zwischen eng zusannnen⸗

gèrückten Höhen in Nord - Südrichtung ein lieb⸗

liches Bächlein flielzt , kinde ich auf den Höhen⸗
wänden beiderseits dos Wassers in Buchenhoch -

wald schr häufig den blassen Stoinpilz bis nahe

an das Wässerchen . An manchen Stellen aber ist

der Wald auf 3 —5 m vom Wasser zurückgetreten

und macht dann feucht grasigem Boden Platz .

Auf dicsem feuchten Rasen , in hohem Grase , sind

Steinpilze mit tief umbrabraunem Hut . Der Stiel

ist auffallend tiek und großzmaschig genetzt und

gebräunt , die erhabenon Stellen der WoIEN dunk -

jer . Hlier fühlt man geradezu den Einfluß des

nassen Untergrundes auf die Beschaffenheit des

Pilzes . Oflenbar ist hier das Pilzmyzel von dem

üppigen Graswuchs überrascht worden , da der

Steinpilz solche Umgebung gewöhnlich nicht liebt .

An derselben Stelle wächst auch der Echite Reiz

ker , Lactaria deliciosus , in außzerordentlicher

Größze.
9

Forschungs - und Erfahrungsaustausch .

Ich bemerke ausdrücklich , daß es sich bei

der geschilderten dunklen Form dieses zweifellos

Steinpilzes nicht um Bol . aereus Bull . , den Bronze -

Pilz , handelt . Auch dieser wird in der Nähe der

Satanas und regius ab und zu gefunden und ist

ganz offensichtlich eine ganz andere Art als der

Steinpilz . Niemals wird er hier in solcher Gröbbe

Wie dieser gekunden . Die Abbildung bei Michael

127 II halte ich für sehr gut .
An der Bergstrage , im Walde bei Hähnlein

fand ich im nassen Eichenwald Steinpilze mit
nahezu schwarzen bis schwarzbraunen Hüten und

braunem Stiele , von aubergewöhnlicher Gröbe
und in groſzer Menge . Die Bevölkerung dort nennt

diesen Pilz „ Hasenpilz “ .
Ich bitte die Herren Forscher : Lassct uns

doch die verschiedenen Steinpilze ! Es gibt ja
noch 80 vieles andere zu beéstimmen , und wir
sind mit der wissenschaftlichen Bezeichnung Bo -
letus edulis ausreichend zufriedengestellt . Der
Name reicht für alle und gibt genügend Aufschluſ
daßh die Wissenschaft diese Pilze nicht übersehen
hat . Fritz Quilling .

Wer kennt den Täubling ?
Am 16. Juni fand ich unter Eichen auf dem

rasigen Lehmboden des Grobßen Gartens zu Dres
den einen Täubling , den ich auf den ersten Blick
für R. mustelina hielt , weil seine Lamellen au —

fangs weißlich aussahen . Nachdem er ein padr
Stunden auf meinem Arbeitstische gelegen , zeigten
seine Lamellen buttergelbe Färbung

f
und 8051

Fleisch schmeckte beißend . Da es nach Rielez
nur drei scharfe Gelbsporer unter den Täublingen
gibt , kam ichi auf elegans . Dieser hat aber Keiner
ockerbraunen Hut , und sein Rand ist höckeri
gerippt . leh malte den Findling und veschu
ihn nun :

Iut ockerbraun , gewölbt , schl . ausgebreitet
derb , nach Regen etwas schmierig , sonst glanzlos -
glatt , 5 —7 om breit , Haut leicht abzichbar , Rand
anfangs cdwas eingebogen und glatt , späler sehr
schwach gerieft . Lam . néapelgelb ( ε R. lutea )
am Stiel verschmälert , abgerundet , ang He
gleichlang , zuweilen gegabelt , ziemlich breit (his
8 mm) , fest entfernl . St . weiß , nach oben ver⸗
jüngt , zarl . längsgerunzelt , schwammig ausgetfüllt
4 —5 : 1,5 —2 cm . T I. weiß , ziemlich derb geruch.
los , schmeckt sofort boihend . Sp . neapel elh
oval , stachelig , 8 —10 : 6 —8 u. Bas . 401
12 —14 . Cyst . spindelig 60 —75 : 9 —12

uUu.

Da, ich mich seit 10 Jahren eingehend mi
16. 4 gehé Iit.

Täublingen befasse , jeden male und beschreibe
möchte ich über diesen Fund einen Meinungsatis-
tausch anregen . Nach meiner Erfahrung gibt, 5
mehr Täublinge als im Ricken stehen . 80 kand
ich neulich im Fichtenwalde des Wilisch ( Basalt )
oinon graugrünen , milden Weißsporer , der R. he⸗

terophylla ähnlich ist , aber breite , fast entfernte

gleichlange Lamellen hat . Ich ordnete ihn vor-
läufig als livida meiner Bildersammlung ein , ob⸗
Wohl livida , mit heterophylla identisch sein soll .
Seine weißen , stacheligen Sporen messen 7 - —9 :
6 —8 uh. Cyst . 50 —58 : 9 —10 u. Diesen zweiten

Fund erwähne ich nur als Beispiel dafür , wie es
im Täublingsgebiet noch an Streitfragen wimmelt .

B. Vonauth , Oberlehrer ,

Dresden 20 , Dorotheenstr . 18J.
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